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Nummer 300.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Wek,

beim Poſtbezug 1,60 Mk mit LandbtiefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittagk.

Merſebn

Sonntag, den 23. Dezember I894. 67. Jahrgang
Jnſertijons-Gedühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirier Satz wird entſprechend höher berechne!,

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
C T

Herrn A. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe Scharro, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Materialwaarengeſchäſt, Breiteſtraße
Herrn O. CIasse, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

Ausgabestelen des Kreis bIatts befinden ſich bei:d e

Wittwe Selma Meyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Bernhard Friätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardiöſtraße 19,
Herrn Karl Hennitco, Materialwaagrengeſchäft, Bahnhofſtraße
Herrn O. Teichmann, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Expediätion, Altenburger Schulplatz 5.
I Die Aunsgabeſtellen nehmen jederzeit Zbonnements auf das „WMerſeburger Kreisblatt an.

HImSeGeonäahineetellen des Kreis blatts befinden ſich bei:
Herrn Gustav Lots Nachſolger, Burgſtraße 4, Herrn K. Brendel Firma Gebräder Schwarz), Gotthardtſtraße 45

und in der ExXpedition, Altenburger Schulplatz 5.
e Zußerdem nehmen ſämmtliche am Platze beſindliche Zunoncenbüreaus Inſeratenaufträge entgegen.

Bekanntmachung.
Negehfung des Neujrhrs-Briefverkehrs.

Zur Förderung und Erleichterung des Reujahrs-Brieſverkehrs ſoll es geſtattet ſein, daß
Stadtbriefe, Poſtkarten und Druckſachen, deren Beſtellung in Merſeburg in den
Abendſtunden des 31. Dezember oder am I. Januar früh gewünſcht wird, bereits vom 26.
Dezember ab zur Einlieferung gelangen können.

D“er Abſender hat derartige Briefe, welche einzeln durch Poſtwerthzeichen ſrankirt ſein müſſen,
in einen Briefumſchlag zu legen und dieſen mit der Aufſchriſt zu verſehen:

„Hrerin frankirte Neujahrsbriefe für den Ort.
An das Kaiſerliche Poſtamt hier.“

Die gedachten Umſchläge können entweder am Annahmeſchalter des hieſigen Poſtamts ab-
gegeben oder, ſoweit es der Umfanz geſtattet, in die Briefkaſten gelegt werden. Eine Frankirung

ird nicht in Anſpruch genommen.
Hierbei muß ausdrücklich bemerkt werden, daß die Einrichtung ſich lediglich auf die in

erſeburg verbleibenden frankirten Briefe c. erſtreckt.
Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen möglichſt umfangreichen Gebrauch zu machen
Merſeburg, den 12. Dezember 1894. Kaiſerliches Poſtamt. Koch.

Nach S 103 Abſ. 2 des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes vom 22. Juni 1889 iſt
in die Quittungskarte bei der Aufrechnung durch die zuſtändige Quittungskartenausgabeſtelle
die Dauer beſcheinigter Krankheiten pp. aufzunehmen. Trotz dieſer Beſtimmung
und trotzdem auch noch in der Preußiſchen Anweiſuno, betreffend das Verfahren bei der Aus
ſtellung und dem Umtauſch von Quittungskarten vom 17. Oktober 1890 unter Nr. 17 ff. beſonders
unter Nr. 23 nähere Vorſchriften über die Ausführung dieſer Beſtimmungen gegeben ſind, ſollen
ſich in den bei der hieſigen Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt eingehenden Quittungékarten nur
in ganz vereinzelten Fällen Vermerke über Krankheitszeiten der Verſicherten vorfinden.

Den mit der Ausſtellung, dem Umtauſch und der Erneuerung von QAuittungskarten beauf-
tragten Gemeinde und Gutsvorſtänden des Kreiſes mache ich die ſtrengſte Beachtung der im
8 103, Abſ. 2 des oben genannten Geſetzes gegebenen Beſtimmungen zur Pflicht und ordne hier
mit an, daß bei Gelegenheit des Umtauſches der Quittungskarten die Verſicherten ausdrücklich
nach etwaigen Krankheitszeiten zu befragen und zutreffenden Falles vor Aufrechnung und Um
tauſch der Karte anzuhalten ſind, entſprechende Beſcheinigungen keizubringen, auf Grund derer dann
die Krankheitszeiten in der Quittungskerte vermerkt werden können.

Merſeburg, den 15. Dezember 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Aus Anlaß des bevorſtehenden Umtauſches der Quittungskarten mache ich die der

Jnvaliditäts und Altersverſicherung vnterliegenden Perſonen, welche nach 17, Abſ. 2 des Ge-
ſetzes vom 22. Juni 1889 an einer mit Erwerbsunfähigkeit, ſieben oder mehr au einander folgenden
Tage, verbundenen Krankheit gelitten haben, darauf aufmerkſam, do ſie ſich in ihrem eigenen
Intereſſe rechtzeitig und in jedem Falle noch vor Umtauſch ihrer Quittungskarte eine vor
ſchriftsmäſtige rigung ihrer Krankheit verſchaffen und dieſelbe beim Um-
tauſch ihrer Karte der zuſtändigen Stelle vorlegen, damit die betreffenden Krankheitszeiten in die
Quittungskarte eingetragen werden können.

Merſeburg, den 15. Dezember 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Bekanntmachung, das Abhalten öffentlicher Tanzluſtbarkeiten betreffend.

Jch bringe hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß im Jahre 1895 öffentliche Tanzvergnügen
nur an folgenden Tagen geſtattet werden dürfen: im Monat Januar, am 13. Januar und am
27. Januar Kaiſers Geburtstag). Februar, am 3. Februar (erſten Sorntege) oder am 26.
Februar (Faſtnacht). März, am 20. März (Mitfaſten). April, am 15. und 16. April. Mai,
am 5. Moi. Juni, am 3. und 4 Juni. Juli, am 7. Juli. Auguſt, am 4. Auguſt. September,
am 1. September (erſten Sonntage) oder am 2 September (Sedanfeier). Oktober, am 6. Oktober.
November, am 10. November. Dezember, am 26. oder 27. Dezember oder an Sylveſter.
J rn den Fällen, wo bisher im Monat Januar oder Februar cin Pfannenkuchenſchmaus oder

Karpfenſchmaus üblich geweſen iſt, kann den Wirthen geſtattet werden, ſich in den genannten
Monaten zu dieſem Vergnügen einen andern Tag gegen Ausfall des MonatsTanzes auszuwählen.

Jn den Monaten, in welchen das Erntefeſt oder die Kirmeß gefeiert wird, fallen die vor
genannten Tanztage aus und es darf daſür am Erntefeſt 1 Tag, zur Kirmeß 2 Tage Erlaubniß
ertheilt werden.

Als Polizeiſtunde iſt in der Regel 11 Uhr feſtzuſetzen, nur an den hohen Feſten, zum Ernte
u zur Kirmeß darf dieſelbe bis auf 12 und ausnahmsweiſe bis auf 1 Uhr verlängert
werden.
Die Beſugniß der Polizeibehörden, in der Zeit der dringenden Feldb ſtell und Erntearbeiten

die Tanzerlaubniß zu verſagen, wird hierdurch nicht berührt.
Vorſtehende Beſtimmungen gelten ſür alle Orte des Kreiſes mit Ausnahme der Stadt

Merſeburg.
Merſeburg, den 20. Dezember 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des am 3. November 1894 in Merſeburg verſtorbenen Gaſtwirths

h Koska iſt heute, am 19. Dezember 1894, Nachmittags 1 Uhr, das Konkursverfahren
eröffnet.

Der Kaufmann Fried. M. Kunth in Merſeburg iſt zum Konkureverwalter ernannt.
Konkursforderungen ſigd bis zum 31. Januar 1895 bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die Be

ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf

Mittwoch, den 16. Januar 1895, Vormittags 11 Uhr

und zur Prüfuug der augemeldeten Forderungen auf

Mittwoch, den 13. Februar 1895, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37, Termin anberaumt.
Allen Perſonen, welche eine zur Konkarsmaſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder zur

Konkuremaſſe etwas ſchuldig ſiad, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitz der Sache und von den Forde
rungen, für welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriediguag in Anſpruch nehmen, dem Konkurs-
verwalter bis zum 31. Januar 1895 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht in Merſeburg, Abtheilung V.
Bei der Wittwe Criſtiane Ebert in Balditz ſind am 7. Oktober d. J. eire Anzahl

(18 Stück) faſt neue Paſtſäcke und ein neuer, ſchwarzer, wollener Herrenanzug,
beſtehend aus Jacket, Hoſe und Were, unter Umſtänden beſchlagnahmt worden, welche es außer
Zweifel erſcheinen laſſen, daß die Sachen geſtohlen ſind. Die Wittwe Ebert behauptet, ſi:
in Leipzig von ihr unbelannten Perſonen gekruſt zu haken.

Die Gegenſtände befinden ſich hier in Verwahrung.
Es wird erſucht, Mittheilungen über ihre Herkunft und die Perſon des Beſtohlenen hierher

gelangen zu laſſen. J. II b 1239,94.
Halle aS., den 12. Dezember 1894.
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Der Erſte Staatsanwalt.
Jn der Kiesgrube am Nulandsplatze darf von jehzt an Schutt, Müll, Aſche und

dergleichen nicht mehr abgeladen werden, dagegen wird das Abladen von Schutt pp. in
der ausgeſchachteten Kiesgrube hinter dem Bürgergartengrundſtlück an der durch eine Tafel be
zeichneten Stelle geſtattet.

Merſeburg, den 14. Dezember 1894.

Merſeburg, 22. Dezember 1894.

Die italieniſchen Angelegen-
heiten.

Skandalgeſchichten, wie die Panama Affaire,
den Skandal der Banca Romana mit ſeinen
Folgen und andern Dingen wollen dem Deutſchen
ſchwer in den Kopf. Die deutſche Ehrlichkeit
iſt denn doch noch nicht bis zu einem ſolchen
Grade von eleganter Phraſendrechſelei herab-
geſunken, wie in anderen Staaten, vornehm-
lich in Frankreich, wo man für alle Dinge
auch einen entſchuldigenden oder beſchönigen-
den Namen findet. Vom Panamaſkandal, dem
die hervorragendſten franzöſiſchen Politiker,
die man „Mänrer von Ehre“ nannte, zum
Opfer gefallen ſind, hat nicht einmal der Präſi-
dent Grevy, das Oberhaupt der franzöſiſchen
Rpublik, ſich völlig frei gehalten. Er ſtarb ge-
rade zur rechten Zeit, um ſeinen Namen, der
durch den Aemter- und Ordensſchacher ſeines
Schwiegerſohnes Wilſon arg befleckt war, nicht
röllig in den Schmutz gezogen zu ſehen. Der
Skandal der Banca Romana war ein italieniſches
Seitenſtück zu dem Panamaſchwindel, nur daß
in der ewigen Stadt ein glückliches Ungefähr
eine ſchwere Schädigung des Publikums vereitelte.
Aber gleich war hier wie da der Thatbeſtand,
daß eine Anzahl von höheren und hohen Staats-
beamten die Augen zudrückte zu einem ungeſetz
lichen, ſchwindelyaften Verfahren, und zwar nicht
im Hinblick auf anderweite Verkommniſſe, ſondern
mit Rückſiht auf die eigene Taſche. Jn
Paris, wie in Rom iſt dasſelte, in Deutſchland
ganz Unmögliche paſſiert, daß Staatsbeemte ſich
bezahlen und tinen Schwindel auf Grund dieſer
Beſtechung ruhig paſſieren ließen, welchen das Geſetz
mit ſchweren Strafen belegt hätte. Man ſprach
zur Bemäntelung dieſes Verhaltens von Staats-
intereſſen und ſonſtigen Dingen, Aber giebt es
wohl etwas Wichtigeres, als die Wahrung des
Rechtes: Ganz gewiß nicht! Frankreich hat der
Panamakrach einen Schaden an ſeinem National
vermögen in der Höhe von 1400 Millionen Mark
zugeſügt, ſür welchen wohl kaum jemals
wieder ein Erſatz wird geboten werden können,
Jtolien hätte durch den Schwindel der
Barca Romana, Papiergeld zu drucken,
für welches keine Deckung vorhanden war,
120 Millionen verlieren lönnen, wenn nicht
eben ein gütiges Geſchick den direkten
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erluft verhindert hätte. Aber daß es

in einem Rechtsſtaate überhaupt möglich geweſen
iſt, dics Makulaturpapiergeld zu drucken, das
bleibt ein dunkler Fleck. Und Kopſſchütteln muß
es auch erregen, daß hier immer wieder verſucht
wird, die Sache zu vertuſchen. Die heute gegen
den Miniſterpräſidenten Crispi geſchleuderten
Angriffe, daß er ſelbſt beſtochen worden ſe', ſind
gewiß erlogen, wie er ſelbſt ſagt aber den Leiter
des italieniſchen Staates kann in keinem Falle
der Vorwurf erſpart bleiben, daß er nicht Alles
gethan hat, was in ſeinen Kräften ſtand, um die
Schuldigen oder Verantwortlichen zur Rechen-
ſchaft zu ziehen.

Die italieniſche Verwaltung läßt an ſtrenger
Gerechtigkeit und Unparteilichkeit heute noch weit
mehr zu wünſchen übrig, als man von Rom aus
zugeben will. Man hat den beiden großen
Repulliken diesſcits und jenſeits des Ozcans,
Frankreich und den Vereinigten Staaten von
Nordamerika, mit allem Recht den Vorwurf der
Korruption, Beſtechlichkeit und Protectionswirth-
ſchaft gemacht, aber es kann nicht beſtritten
werden, daß von dieſem Vorwurf auch auf
Jtalien Manch s paßt, und kein italieniſcher
Miniſterpräſident, mochte er auch noch ſo
ſehr nach Reformen rufen, hat bisher ſeine Pflicht
und Schuldigkeit auf dieſem Gebiete gethan. Jeder
italieniſche Staatsmann hat bisher die Fünf eine
gerade Zahl ſein laſſen und ſeine Augen der
Protections wirthſchaft gegenüber gewaltſam g
ſchloſſen, weil er andernfalls ſeine Anhänger zu
verlieren fürchtete. So ſtehen die Dinge noch
heute. Jtalien hat ein Beamtenhecr von ent-
ſetzlichen Dimenſionen, welches dem geldarmen
Staate horrende Unkoſten bereit t dieſem Heer
von Müßiggängern den Lauſpaß zu geben und
ein wirklich tüchtiges Beamtenkorps zu bilden,
das geſchieht nicht, weil Alle Deejenigen,
welche heute mühelos aus der fetten Staats
krippe ihr Leben friſten, heftige Proteſte
erheben, wohl gar eine Kammermehrheit in
das Gegentheil umwandeln würden. Die Staate-
wirthſchaft wird, was unnöthige Geldausgaben
betrifft, noch weit übertroffen von den Gemeinde
verwaltungen, die ſo liederlich ihre Befugniſſe
gehandhabt haben, daß eine Reihe von italieniſchen

Städten faſt oder ganz bankrott ſind. Rom
pfeift aus dem letzten Loch, Neapel hat die heil-
loſe Mißvwirthſchaft ihrer früheren Verwaltung
den Hals gebrochen. Das ſind die beiden her
vorragenſten Beiſpiele, die jeder Jtaliener vor



Vunmlgt 300 1894.

Augen ſieht, ohne aber bis heute Zeit und
Reigung, daraus die erforderlichen Lehren zu
ziehen, gefunden zu haben.

Den romaniſchen Nationen iſt eine große
Portion Leichtlebigkeit von einem gütigen Ge
ſchick in die Wiege gelegt, und deshalb werden
dort ſehr z.hlreiche politiſche Streitfragen, die
uns zu den erbittertſten Parteikämpfen führen,
im Handumdrehen erledigt, während wieder
andere Dinge, für die wir nur ein Lächeln
haben, dort mit wahrer Leidenſchaſt umſtritten
werden. Der Deutſche erhitzt ſich heute über
nationale Fragen nicht eben groß mehr; in
Paris und Rom iſt man ſchon aus dem Häus-
chen, wenn die Nationaleitelkeit auch nur im
Mindeſten bedroht iſt. Am Tiber und an
der Seine blüht der Chauvinismus, bei uns
ader nicht. Hingegen ift auch nicht zu
beſtreiten, daß dieſe Leichtlebigkeit unter
Umſtänden raſch in Leichtſinn umſchlägt, und
dieſer dann einer Nation ſchwere und bedenkliche
Stunden bereitet. Das haben Frankreich und
Italien Beide erfahren, wenn ſie auch Beide es
nicht gern einräumen wollen. Italien ſteht uns
nahe, recht nahe, und wir können nicht gleich
giltig zuſehen, wie es tiefer und tiefer in
Schwierigkeiten hineinſinkt. Der armen, hart
geprüf'en Bevölkerung, der nur die unglaublich
große Genügſamk.it über das Schlimmſte ſort
hilſt, ſtechen die Tinge, welche in Rom getrieben
werden ſcharf in die Augen, und laſſen die
Leidenſchaftlichkeit des Charakters grell hervor-
treten. Der italieniſchen Regierung iſt es im Vor
jahre gelungen, die wiederholten revolutionären
KRusbrüche in Toskang und auf Sizilien nieder-
uſchlagen, allein es iſt nichts wirklich Bedeutes geſchehen, die Klagen und den Jammer ab-

zuſtellen, welche zu dieſen Augsſchreitungen
ſührten, Noch weniger aber hat es die Regierung
für ihre Pflicht erachtet, etwas großes zu thuen,
ſolchen Erſcheinungen in Zukunft von vornherein
vorzubeugen. Glück hat Jtalien zur Einheit,
zum Range einer Großmacht verholfen, und in
der neun Staatsform iſt wahrlich nicht die
Uneigennützigkeit aufgeblüht. Da wird noch viel
eſchehen müſſen um die Einheit des StaatesFerdehnſührer und den Namen und die Stellung

der Großmacht künftig in Wahrheit zu verdienen,

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe).

Unſer Kaiſer begab ſich am Donnerſtag Nach-
mittag mit dem König Albert und dem Prinzen
Georg von Sachſen, ſowie Prinzen Heinrich von
Preußen und dem Herzog von SachſenAltenburg,
welche kurz zuvor in Berlin eingetroffen weren,
zur Jagd nach König swuſterhauſen. Nach
Deendigung der Joegden kehrte der Kaiſer am
Freitag Abend nach Potsdam zurück.

Zu den Jagdgäſten des Kaiſers
bei den eben ſtattgehabten Hofjagden in Königs
Wuſterhauſen bei Berlin gehörte auch der frühere
preußiſche Miniſterpräſident Graf EulenburDaß Graf Eulenburg mit ſeinem Rücktritt nicht

in Ungnade gefallen ſei, war ſchon länger
bekannt. Nun kommt die Bekräftigung dieſer
Thatſache.

Der preußiſche Landtag iſt auf den
15. Januar nach Berlin einberufen
worden. Die Meldung, der 8. Januar ſei der
Berathungstermin, beruhte, wie wir ſofort ſagten,
auf Vermuthung. Der Reichstag wäre dadurch
doch gewaltig in die Klemme gekommen.

Ueber die angebliche Präſidenten-
kriſis im Reichstage werden die verſchieden
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artigſten Kombinationen im Umlauf geſetzt. Jm
Gegenſotz zu dieſen Darſtellungen wird nochmals
„von zuſtändiger Stelle“ verſichert, daß im
Grund eine Kriſis überhaupt nicht beſtanden hat.
Herr v. Levetzow iſt unongenehm berührt geweſen,

daß am 6. Dezember ſeine Disziplinargewalt
gegenüber dem Auſtreten der Sozialdemokratie
beſchränkt geweſen iſt und daß ſpäter die Beſchluß
unfähigkeit des Hauſes ſeine Dispoſitionen über
den Haufen geſtoßen hat. Es ſind zugleich aber
dem Präſidenten zahlreiche erneute Beweiſe der
Achtung und des Vertrauens entgegengetragen
worden.

Preußiſcher Miniſterrath, Das
Staatsminiſterium trat am Freitag Nachwittag
unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten
Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

Der Meineidsprozeß gegen den
antiſemitiſchen Reichstagsabg. Leuß iſt mit der
Verurtheilung des Angeklagten wegen Meineids
zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrver-
luſt zu Ende gekommen. Leuß vertrat den
Wahlkreis Schmalkalden Eſchwege, der
ſomit erledigt wird, da bei Aberkennung der
Ehrenrechte ſelbſtverſtändlich das Mandat erliſcht.
Der Wahlkeeis war 1871 bis 1881 durch den
nationalliberalen Abg. Dr. Harnier, dann eine
Legislatur freiſinnig, zwei Perioden freikonſer
vativ und zwei antiſemitiſch vertreten.

Oeſterreich-Ungarn. Einen entſetzlichen
Wuſt von Zeitungsartikela knüpfen die Peſter
und Wiener Zeitungen an den ſoeben ſtatt
gehabten Empfang des ungariſchen
Premierminiſters Weckerle durch
Kaiſer Franz Joſeph. Und wenn in
Allem auch nur ein Fünkchen Neues zu leſen
wäre? Der langen Rede kurzer Sinn iſt ganz
einfach, Weckerle tritt zurück und übergiebt ſein
Präſidium des Kabinets einem anderen hervor-
ragenden Führer der liberalen Partei, falls
dieſer befähigt erſcheint, ein eigenes Kabinet
zu bilden. Wenn ungariſche Blätter ver-
ſichern, es werde ſich nicht viel ändern, ſo iſt das
einfach dummes Zeug. Jn der Kirchenpolitik
geht es anders herum, und auch der neue Pre-
mierminiſter wird nicht lange am Ruder bleiben,
wenn er nicht die Schwankung mitmacht. Für
die Feſttage reiſt der Kaiſer, wie ſtets, zum Ve
ſuch der Prinzeſſin Leopold, ſeiner älteſten
Tochter nach München, und nach dem Feſte
wird dann die offizielle Löſung der Miniſter-
kriſis erfolgen. Monate lang hat man ſie von
Peſt aus beſtritten, nun wo ſie da iſt, macht
man große Worte. Das iſt cinfach komiſch!

Frankreich. Der unter dem Verdacht der
.Spionage vor ſechs Wochen verhaftete preußiſche
Offizier von Kaſſel iſt jetzt wegen Mangels
von Beweiſen aus der Haft entlaſſen.
Von einer Entſchädigung und Entſchuldigung iſt
natürlich keine Rede. Ueber das Schickſal des
mitverhafteten Offiziers von Schönebeck ver
lautet noch nichts. Der Prozeß Dreyfus
iſt am Freitag Abend erſt zum Abſchluß ge-
kommen.

Großbritannien. Nachdem der große
Aufſtand der ſchottiſchen Kohleninduſtrie-
arbeiter mit einer empfindlichen Niederlage
der Arbeiter geendet hat, ſuchen ſie nun von
den Grubenb ſitzern im Wege friedlicher Erörte-
rung eine Lohnerhöhung zu erzielen. Das
hätten ſie gleich thun ſollen.

Rußland. Zar Nikolaus erſchien in
einer Sitzung des Comitees ſür den Bau ruſſiſch
ſibiriſcher Eiſenbahnen, deſſen Präſident er früher
war. Er ſprach ſeinen Dank für die bisher ge
leiſteten Arbeiten aus und bekundete ſeinen
Willen dahin, daß er eine thunlichſte Beſchleunigung

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
des Bahnbaucs wünſche. Betriebsfähig ſind
heute 1518 Werſt, das heißt etwäs weniger als
ein Viertel der Geſammtlinie. Morgen wird
der Zar die Geſanditſchaft des Sultans
empfangen, welche ihm den höchſten türkiſchen
Orden überbringt.

Ameräka. Jn Argentinien ſollen neue
Unruhen drohen, im Lande herrſcht eine
weitreichende Unzufriedenheit. Die Miniſter
haben in den letzten Wochen alle Augenblicke
gewechſelt, aber wirklich geändert hat ſich nichts.
Auch in Braſilien ſieht es wieder recht
flau aus.

Parlamentariſche Nachrichten.
Vierzehntauſend Petitionen. Das erſte Ver

zeichniß der beim Reichstage eingegangenen Petitionen,
welches die Journalnummern 1--14601 enthält, iſt ver
öſfentlicht worden. Einen breiten Raum nehmen ein die
Petitionen um Einführung eines Zolles auf Auebrachoholz,
um Bewilligung einer MilitärJnvalidenpenſion, um Ge
währung eines Ehrenſoldes an die Veteranen aus dem
Kriege 1870/71 und um Aufhebung des Jmpfgeſetzes oder
Beſeitigung des Jmpfzwanges.

Der franzöſiſche Kapitän Dreyfuß vor
dem Kriegsgericht.

Einer intereſſanten Schilderung in der „Frkft-
Ztg.“ über das äußere Bild dieſes Senſations
prozeſſes entnehmen wir: Das Verhandlungs-
Zimmer iſt nicht beſonders groß. Jn der Mitte
ſteht ein eiſerner Ofen, der eine undändige Hitze
ausſtrahlt; rechts und links ron ihm zwei eiſerne
Träger, die die Decke ſtützen und ſo thun, als
ob ſie Säulen wären. Das Zimmer iſt kahl und
nüchtern, im Kaſernenſtil. Der einzige Luxus,
den es ſich erlaubt, ſigd vier hohe Fenſter an
der linken Wand, die viel Licht einlaſſen. An
der hinteren Wand, wo der Gerichtshof ſitzt,
hängt ein Bild, das vom Fußboden bis zur
Decke reicht. Es ſtellt einen Chriſtus am
Kreuze dar. Zinnoberroth rinnt das Blut
an der rechten Seite über das weiße
Hüfttuch herunter einen der hervor
ſpringendſten Theile des Gemäldes, den der
Künſtler mit beſonderer Sorgfalt behandelt zu
haben ſcheint, bilden die zwei rieſigen ſchwarzen
Nägel, die durch die Füße geſchlagen ſind. Vor
dem Bilde ſind ſieben Seſſel mit rothen Plüſch-
lehnen, die altväteriſch und abgeſchabt ausſehen,
vor den Seſſln ein mit grünem Tuch bedeckter
Tiſch; ouf dem Tiſche ein paar alte Bücher
mit gelbem Schnitt, ein Tintenfaß, eine Glocke,
ein paar Akten. Zur Rechten des Präſidenten
befindet ſich ein Holzgit?er in halber Mannes-
höhe. Dort ſitzen die Vertreter der Ankla e;
der Regierungskommiſſar, Kommandant Briſſet,
ein Mann mit weißem Haupthaar und weißem
Knebelbart, der den ſchwarzen Waffenrock
des Auditors trägt dann der Greſfſier
Kapitän Valecalle, der Jnfanterieuniſorm
trägt, ſeine weißen Handſchuhe auf der
Bruſt befeſtigt hat und weltmänniſch-liebens-
würdige Manieren zeigt. Auf der gegenüber-
liegenden Seite iſt zunächſt ein kleiner hölzerner
Verſchlag mit einer hölzernen Bank für den An
geklagten dahinter ein neuer Verſchlag mit einem
grünen Tiſch und mit zwei wackeligen ſchwarzen
Lederfauteuils davor dort ſitzt der Vertheidiger
mit ſeinem Sekretär er iſt der Einzige in dieſem
Raum, der freie Verfügung über eine Waſſer
flaſche hat. An der Wand darüber hängt eine
Wanduhr gewöhnlichſter Art. Die Wände ſind
grau getüncht; bis zur Manneshöhe ſind ſie mit
gelbem Holz verſchlagen. Alles, was nur irgend
wie einer Zierde gleichen könnte, iſt ſtreng aus dem
Saale verdannt. Jm hinteren Theil ſtehen zunächſt
drei Reihen lehnenloſer Schulbänke für die
Zeugen dann zwei Reihen ebenſolcher Bänk-

Sronntag, den 23. Dezember.
für die Journaliſten dann kommt eine lebendige
Barre: 6 Mann republikaniſche Garde unter
dem Kommando eines Korporals, Gewehr bei
Fuß. Hinter ihnen drängen ſich zwei Reihen
gewöhnlichen Publikums darunter mehrere
Damen. Dieſer ganze hintere Raum faßt
höchſtens hundert Perſonen. Zwcrihundert ſind
darin zuſammengepfropft. Der Zeiger der Wand
uhr rückt auf Eins; und auf die Sckunde er
ſchallt draußen ein Glockenzeichen. Eine barſche
Stimme ruft: „Le Conseil!l“ Das Geräuſch der
Geſpräche bricht jäh ab. Alle Anweſenden er
heben ſich. Der Korporal, der hinten das Piquet
kommandirt, ruft laut die drei Kommandos:
„Garde a Vous Portez armes!

Presentez armes!“ Jn der hinteren
Wand thut ſich eine Thür auf und während die
Gewehre beim Präſentirgriff erklirren, betreten
langſamen Schritts die ſieben Richter den Saal,
Einer nach dem Anderen Alle ſind in großer
Paradeuniform, Alle haben die Mützen auf dem
Haupt, Alle tragen weiße Handſchuhe. Sie
gruppiren ſich im Halbkreis um den grünen Tiſch,
ſtellen den Säbel vor ſich und ſtützen die Hände
auf den Knauf. Sie ſtehen regungslos und
lautlos da, eine volle Minute lang. Es iſt eine
feierliche, eine dramatiſche Minute. Der Vor
ſitzende nimmt die Mütze vom Kopf und ſetzt ſich
nieder die anderen Sechs thun desgleichen aber
das Schweigen dauert fort, die Spannung ſteigt
auſs Höchſte. Wieder vergehen einige lautloſe
Minuten dann wird draußen ein Stimmen-
geräuſch hörbar, die Thür öffnet ſich und mitten
durch das Gedränge von Zeugen und Journaliſten
muß ſih der Angeklagte hindurchdrücken, dem
ein Offizier der republikaniſchen Garde, Czako
auf dem Haupt, Sturmband unter dem Kinrn,
vorangeht. Der Kapitän Alfred Dreyfus
iſt ein kaum mittelgroßer Mann. Sein Aeußerces
berührt die Zuſchauer richt eben ſympatiſch.
Er ſieht jung aus, aber das nach militäriſcherArt kurz cheiten Haar iſt angegraut und

auf dem Scheitel ſtark gelichtet. Sein Teint iſt
bräunlich, das, Geſicht iſt zudem im Augenblick
ſtark geröthet nur die Magerkeit der Wangen
deutet auf die erlittene Gefängnißhaft hin. Die
Stirn iſt hoch und weit vorſpringend, an
den Schläfen treten die blauen Adern
ſtark heraus. Er trägt einen kleinen blon-
den Schnurrbart auf der Oberlippe und ſcheint
im Uebrigen friſch raſirt. Was an dem Geſihte
nicht ſympathiſch berührt, das iſt der etwas ver
ſteckte Blick der tiefliegenden Augen, der durch
ein Pincenez noch mehr verſchleiert wird. Der
Angeklagte trägt die ſchwarze Artillerieuniform
mit den Parade-Galons, iſt aber baarhäuptig.
Vorn am Kragen lieſt man die Nummer 14, die das
Regiment angiebt. Jm Augenblick, wo er den Saal
betritt, beugt er ein wenig das Haupt, als wolle
er all' den neugierigen Blicken entgehen. Als er
am Tiſch des Kriegsgerichts vorüberkommt, macht
er eine leichte Verbeugung, die der Präſident
mit einem Kopfnicken erwidert. Auf die kurzen
Vorfragen des Präſidenten antwortet er mit
leiſer, aber feſter Stimme. Jm Uebrigen ſitzt
er aufrecht da, in militäriſcher Haltung, den
Kopf nach rechts gewendet, und verräth keine be
ſondere Unruhe. Hier und da nur ſtreicht
er ſich nervös über den Bart. Der Vorſitzende des
Kriegsgerichts, Oberſt Maurel, macht den Eindruck
eines derben und braven Soldaten. Er iſt ſehr
würdig und ſchr einfach, ſehr ſtreng, aber mit
einem gewiſſen Schein von Wohlwollen. Er
ſoricht kurz und ungeſucht, mit lauter Kommando-
Stimme. Er ſcheint entſchloſſen, die Verhand
lung raſch und auf dem geradeſten Wege zu
Ende zu führen. Kniffe und Schliche ver

Nachdruck verboten.)

Herberts Erzählung.
Eine Weihnachtsgeſchichte von Erich zu Schirfeld,

(Schluß.)

„Sei ſtill, mein Junge, ſei man ſtill,“ tröſtete
der weich gewordene Vater, „es wird wieder
veſſer und dann kriegſt Du auch Deinen
Baum.“

„O, deshalb weine ich nicht,“ ſchluchzte das
Kind.

„Nicht? Weshalb denn ſonſt
„Weil ich Euch nun doch nichts beſcheeren

kann. Es iſt Alles umſonſt geweſen.“
„Du? Uns beſcheeren? Was denn mein

Junge
Und der Knabe enthüllte dem aufhorchenden

Vater ſeine Pläne, erzählte ihm von ſeiner
Arbeit, ſeinen Wanderungen und ſeiagem Verdienſt,

Er war troſtlos, weil ſeine ganze, ihrer Ver
wirklichung ſo nahe gerückte Hoffnung unerfüllt
blieb. Plötzlich kam ihm ein Gedanke.

„Jch brauche Euch ja nur das Geld zu geben,“
rief er, dann können wir doch noch Weihnachten
haben.“ Der Vater holte das Geld aus dem
ihm von dem Knaben bezeichneten Verſteck her
vor. Er ſah ſein Kind lange an und ſchwieg.
Allmählich aber tropfte es aus ſeinen Augen;
heiße, ſchwere Thränen der Beſchämung und
qualvoller Reue fielen ihm in den Bart.

„Mein Junge, mein lieber Junge,“ rief er,
ſein Geſicht in die Kiſſen des Bettes drückend,
„das haſt Du gethan für uns, für mich, der Dich
vrutal faſt zum Kräppel geſchlagen! Und ich
ſtehe leer, ohnmächtig do, ich hatte für Euch, für
Dich, nichts als meinen blinden, dreimal ver-
fluchten Zorn.“

Den Knaben erſchütterten die Thränen und
Selbſtanklagen des Vaters. Die unter der

Furcht faſt verkümmerte Kindesliebe erblühte raſch
zu neuem Leden. Jnnig ſchlang er ſeine Arme
um des Vaters Hals und weinte mit ihm.

Es ward ſtill im Zimmer. Unhörbar war
der Weihnachtsengel hereingetreten, die ſchönſte
Weihnachtsgabe auf den Tiſch der Armen zu
legen: die Verſöhnung, den Frieden und die
Liebe.

Der Vater war völlig verwandelt.
den Schnaps und Niemand hat ihn je wieder
zornig geſehen.

Dies, meine verehrten Herrſchaſten,“ ſchloß
Herbert, „iſt die Geſchichte, an die ich denken
muß, wenn ich zur Weihnachtszeit einem
hauſirenden Kinde begegne.“

„Und was ward ſpäter aus dem Knaben
fragte Valeska nach einer Pauſe des Schweigens.

„O,“ erwiderte Herbert, „er genas und das
Glück blieb ihm treu. Jener fremde Mann,
dem er einen kleinen Dienſt erwies, erkundigte
ſich nach ihm. Er mochte wohl ein gewiſſes
Talent in ihm entdeckt heben und nahm ihn
mit in ſeine Heimath, wo er ihn zu einem
tüchtigen Menſchen erziehen ließ. Der Knabe
wurde ein Mann, zog in die Welt und erwarb
Reichthümer. Ja, er hatte Glück. Ob es ihn
nicht wieder verlaſſen wird, wie in jener Weih
nachtszeit

t e.„Pardon,“ ſagte der Baron, „wie hieß
wenn die Frage erlaubt iſt jener arme
Knabe

Düren ſann einige Augenblicke nach.
„Weshalb ein Geheimniß daraus machen

rief er dann, ſich ſchnell erhebend: „Der Knabe
hieß Herbert Düren.“
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Der heilige Abend war hereingebrochen. Je
dichter die Nacht mit ihrem dunkelen Schleier

Er mied

die Welt umhüllte, deſto zahlreicher flammten
die Kerzen an den grünen Tannenbäumen auf,
deſto heller ward es in den Häuſern und den
Herzen.

Auch in der Villa Abconde ſtrahlte der Chriſt-
baum. Valeska hatte ihn mit Hand ge
ſchmückt und ihre Freunde zur Beſcheerung ge
laden, Freunde, die wohl jetzt keine weiteren Ver
flichtungen hatten. Der Baron hatte AnfangsP erſte Zuſage wegen angeblicher Unpäßlich-

keit zurückgezogen. Nun war er aber doch
gekommen.

Unter dem Baume lagen kleine ſinnige Ge-
ſchenke für die Gäſte, nur Herberts Plotz war
leer. Er wußte nicht recht, wie er das deuten
ſollte, doch ließ ihn Valeska nicht lange auf die
Löſung des Räthſels warten.

„Jhr Geſchenk, liebſter Freund,“ ſagte ſie,
indem ſie ihn mit ſtrahlendem Lächeln anſah,
„konnte ich leider nicht mit unter den Baum
legen, ich muß es Jhnen perſönlich übergeben.
Hier iſt es! Wird es Jhnen Freude machen
damit legte ſie ihre Hand in die ſeinige.

„Valeska,“ rief er, „verſtehe ich recht
„Ja, Herbert,“ ſagte ſie einfach.
Aber ſeine Zweifel waren noch immer nicht

gehoben.
„Du wollteſt Sie wollten Jhrem Reichthum,

Jhrem ſicheren Beſitz entſagen um meinctwillen
Valeska, das wäre ein Opfer.

„Kein Opfer,“ rief ſie fröhlich. „Jch habe
Zi erlannt, Herbert, habe in Jhr Herz ge-
ſehen und weiß, daß ich kein treueres finden
kann. Ein ſolches Herz wäre wohl eines Opfers
werth. Doch ich opfere nichts. Verzeihen
Sie mir,“ wandte ſie ſich an die andern beiden
Herren, „die kleine Unwahrheit von Kulich,
die bewußte Teſtamentsklauſel war ein
Scherz.“

Herr von Wichern und der Referendar
machten verdutzte Geſichter. Letzterer ermannte
ſich zuerſt und ſprach einen gut gemeinten
Glückwunſch. Dann trat auch der Baron hinzu,
um das Gleiche zu thun.

„Wahrhaftig, theurer Freund,“ ſagte er zu
Herbert, „wenn ich irgend einem Menſchen das
Glück, das Jhnen zu Theil geworden iſt, wünſche,
ſo ſind Sie es, Sie haben es verdient.

Als die Glocken läuteten, ſtanden Herbert
und Valeska allein unter dem Tannenbaum.
Sie hielten ſich innig umſchlungen und ſahen
wie glückliche Kinder träumend in das Licht
der kniſternden Kerzen.

Und in der Ferne ſangen muntere Kinder
ſtimmen

„Stille Nacht, heilige Nacht!“

Vom Büchertiſch.
Die in Berlin bei Friedrich Schirmer erſcheinende

Wochenſchrift „Dies Blatt gebörtderHausfraul!“
hat auch in dieſem Quartal eine große Anzahl neurr
Berehreriunen gewonnen. Das iſt leicht erklärlich, denn
der Jnhalt des Blattes iſt eig derartiger, daß es bei ſeinen
L ſerinnen Be fall finden muß. Nichts Oberflächliches,
aber auch nichts Pedantiſches wird geboten alle Artikel
ſind durchgeiſtigt von einem zielbewußten Streben, welches
den Jutereſſen edler Weidlichkeit dient. Ob es wohlgemeinte
Rathſchläge fiud, oder uuterhaltende, erzählende Beiträge,
ob die Erſcheinungen auf dem Gebiete der Mode, oder
diejnigen im Bereich der praktiſchen Neuerungen und Er
findungen Berücſichtigung finden, alles wird in gefälliger,
auſprechender Form geboten. Und darin liegt das Geheimniß
der großen Verbreitung von „Dies Blatt gehört der Haus
fraul!“ Mit Vergnügen empfehlen wir dieſe Zeitſchriſt
unſeren Leſerinnen. Jede Buchhandlung oder Poſtanſtalt
vermittelt Abennements.
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Nummer 300. 1894. Werſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
fangen bei ihm nicht. Er hat ſeine fimple Jdee
von der Sache. Wenn der Advokat mit ſeinen
verwirrenden Schlauheiten kommt, hebt er die
Hand und macht eine Geſte, als ſchnitte er ſie mitten
durch. Sympathiſch iſt auch der Oberſtlientenant
Eſch mann, der neben dem Präſidenten ſitzt;
ein offenes und männliches Geſicht mit langem
blonden Z virbelbart. Aber auch die ſtrengen
ja finſteren Geſichter fehlen nicht. Alle Uniformeneh vertreten: Jnfanterie, Marineinfanterie und

ſogar der hellblaue Waffenrock der reitenden
Jäger. Rings um den Tiſch ſieht man goldene
Epauletten und funkelnde Orden. Der Vor-
ſitzende trägt allein das Kreuz der Ehrenlegion
am rothen Bande. Der Vertheidiger Maitre
Demange, iſt in ſchwarzer Advokatenrobe. Er
ſucht ſeine Donnerſtimme ſichtlich zu mäßigen. Er
verſucht es mit allerlei Advokaten Schlichen,
die bei dieſen einfachen Richtern nicht wirken.
Die Bemühung, in die Diskuſſion über die
Ausſchließung der Oeffentlichkeit Anſpielungen
auf die Anklage ſelbſt hineinzubringen, iſt ihm
vollſtändig mißglückt. Der Oberſt blieb ruhig
und ließ ſich nicht fangen; und als Maitre
Demange ihn immer wieder überliſten wollte,
entzog er ihm einfach das Wort. Nur eine
Mittheilung hat der Vertheidiger in dieſe
Diskuſſion hineinſchmuggeln können daß nämlich
der Ankloge ein einziges Dokument zu Grunde
liege. Jm Uebrigen hat er durch ſein
Hin und Herlaviren dem Angeklagten eher
geſchadet als genützt, indem er die Richter nervös
machte. Zehn Minuten dauerte die Berathung
über den Ausſchluß der Oeffentlichkeitſt.
Dann kam das Kriegsgericht aus dem Be-
rathungszimmer zurück, der Oberſt las den ge
faß“en Beſchluß vor und gab den Befehl:
„Huiſſier, laſſen Sie den Saal räumen, ſtellen
Sie Schild wachen auf und ſchließen Sie die
Thüren Zeugen, Reporter und Publikum
drängten ſich langſam aus dem Saale.
Der Angeklagte kümmerte ſich um das Alles
nicht. Er ſaß da, theilnahmslos und wie ab-
geſtorben, die Augen unabläſſig nach rechts ge
wendet, dorthin, wo ſeine Richter ſaßen.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Die Sicherheit in Pecking iſt für die

Europäer auf ein Minimum geſunken, und die
chineſiſche Regierung hat daher dem entſchiedenen
Auftreten der Vertreter der fremden Mächte,
welche Schutz von europäiſchen Marine
mannſchaften verlangen nicht mehr Trotz
bieten können. Es ſind Anweiſungen gegeben,
zunächſt de fremden Geſandtſchaften militäriſch
beſetzen zu laſſen.

Der Vormarſch der Japaner vollzieht
ſich langſam, aber ſtetig. Der Wirrwarr und
die Aufregung unter den Chineſen ſind ganz
außerordentlich groß.

Provinz und Umgegend.
t Torgau, 20. Dezember. Jm Pferdeſtalle

der Klarholziſchen Brauerei brach geſtern Abend
anf bisher noch unaufgeklärte Weiſe Feuer
aus. Jn dem Stalle befanden ſich zwei Reit-
pferde eines Offiziers. Das eine erſtickte in
dem Rauche, das andere er'itt ſchwere Brand
wunden.

f Oberröblingen, 20. Dezember. Bei
Ausſchachtungsarbeiten im Salzigen See iſt ein
ur alter Kahn gefunden worden, der eine
Länge von 6--7 Meter und eine Breite von
75 Centim ter au'weiſt und aus einem Rot-
buchenſtamme beſteht. Das Fundſtück hat nach
Angaben von Sachverſtändigen 700 800 Jahre
im Waſſer gelegen.

f Jenga, 20. Dezember. Ueber das Vermögen
des hieſigen Rechtsanwalts Heinrich Zeiſe, der,
wie berichtet, wigen dringenden Verdachtes von
Unterſchlagungen e. im Lindgerichtsge-
fängniß zu Weimar inhaftirt wurde, iſt nunmehr
auch das Konkursverfahren eröffnet worden.

f. Leipzig, 20. Dezember. Die hieſige
PferdeEiſenbahn Geſellſchaft trägt ſich, wie die
„L. N. N.“ hören mit der Abſicht, eventuell
elektriſchen Betrieb einzuführen. Auch ſollen
Verhandlungen wegen des Ankaufes der Pferde-
bahn durch eine andere Geſellſchaft ſchweben.
Gerüchtweiſe wird als Ankaufsgeſellſchaft die
für die hieſige elektriſche Straßenbahn in der
Bildung begriffene Aktiengeſellſchaft genannt.
Die Beſtätigung dieſer Nachrichten bleibt ab
zuwarten. Heute Vormittag iſt das dreijährige
Töchterchen eines in der Conradſtraße in Neu-
ſchönefeld wohnhaften Ofenſetzers aus einem
Fenſter der in dritter Etage gelegenen elter
lichen Wohnung herunter auf die Straße
gefallen und todt liegen geblieben. Das Kind
hatte ſich zu dem offenſtehenden Fenſter hinaus
gebogen und dabei das Gleichgewicht verloren.

f Ballenſtedt, 20. Dezember. Der ſeit
mehreren Jahren in der hieſigen Schloßbrauerei
beſchäftigte Böttcher Meyer aus Rieder
der täglich abends zu den Seinen zurückkehrte,
iſt am Freitag Abend, nachdem er vorher ſeinen
Verdienſt erhalten, nicht wieder zu ſeiner
Familie zurück gekommen. Trotz allen
Suchens und Forſchens iſt bis heute noch keine
Spur von ihm entdeckt. Da derſelbe ein fleißiger,
nüchterner Mann war, ſo läßt ſich faſt ein Ver
brechen vermuthen.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 22. Dezember 1894.

Winters Anfang hatten wir geſtern.
Erſt um 8 Uhr 17 Minuten erhob ſich die
Sonne über den Horizont, und 3 Uhr 52 Mi-
nuten verſank ſie ſchon wieder in nächtlicher
Finſterniß. Nur 7/, Stunden dauerte in Tagewerk,
und dazu iſt in dieſer kurzen Zeit ihre Herrſchaft
eine ſchwache, denn den ganzen Tag über beſtand
bei regneriſchem Wetter eine Dämmerung, die uns
die Lampe nur wenige Stunden entbehren ließ.
Die unangenehme Temperatur läßt uns die Poeſie
der trauten Häuslich keit mehr als ſonſt empfinden.
Wenn das kniſternde Feuer S8 gemüthlichen
Ofens leichte bewegliche Lichtbilder auf Dielen und
Wände der Stube zaubert und die Mutter das
Dämmerſtündchen durch Erzählen von allerlei
ſchönen Geſchichten vom Chriſtkindchen aus
füllt, wenn die hellen Kinderſtimmen die
Stille durch das Singen frommer Weihnachts
lieder unterbrechen, dann iſt der ſchon ſeit Wochen
dauernde Weihnachtetraum der Erfüllung nahe.
Der Stern von Bethlehem wirft ſeinen Zauber-
glanz in die dunklen Tage der Winterſonnen-
wende.

n Weihnachtsbeſcheerungen. Jn
herkömmlicher Weiſe wurde geſtern Nachmittag
im Saale des neuen Mädchenſchulgebäudes einer
großen Zahl (ca. 90) bedürſtigen und würdigen
Schulkindern hieſiger Stadt durch die Schülerinnen
der hieſigen höheren Töchter ſchule der Weih
nach tstiſch gedeckt. An der liturgiſch ausge
ſtatt ten erhebenden Feier nahmen nicht nur alle
Lehrer, Lehrerinnen und Schülerinnen der Schule
ſondern auch zahlreiche Angehörige der letzteren
theil. Die Geſchenke beſtanden zumeiſt in
Kleidungsſtücken, Schuhwerk, Weihnachtsgebäck,
Spielzeug c. Heute Nachmittag wicd auch für
die Zöglinge der Altenburger Kinderbe-
wahranſtalt im unteren Saale des Schloß
ort nor die Weihynachtsbeſcheerung ſtatt

nden.
Vom Wetter. Das Barometer war

in Deutſchland bis zu geſtern Abend anhaltend
geſftiegen, und es ſchien ſo, als ob im ſüdweſt-
lichen und im nordöſtlichen Europa vorhandene
Hochdruckgebiete ernſtlich Einfluß auf unſere
Witterung erlangen wollten. Das Wetter war
dabei in Deutſchland ziemlich mild uur im
Süden und Südoſten herrſchte theilweiſe Froſt
und Schneefall. Jnzwiſchen iſt nun aber bei von
N über W nach SW drehenden Winden leichter
Barometerfall eingetreten, ein Depreſſionsgebiet
über Nordeuropa ſcheint einflußreicher zu werden
Fpr veranlaßt in Norddeutſchland wieder etwas

egen.

Schkeuditz, 21. Dezember. Letzten
Mittwoch fand im großen Rathskellerſaale die
Ehriſtbeſchee rung des Frauenvereins
ſtatt. Es konnten mit Geſchenken bedacht werden
7 Männer, 20 Frauen, 16 Knaben und 15 Mädchen.
Außer allerhand Kleidungsſtücken kamen 46
Mark zur Vertheilung. Am Abend des
folgenden Tages wurde ebendaſelbſt von den
Schweſtern der DiakoniſſenStation 70 Kindern
der Kinder Bewahr Anſtalt beſcheert. Beide
Beſcheerungen konnten durch Liedesgaben hieſiger
Einwohner ermöglicht werden und gebührt den
edlen Gebern dafür wärmſter Dank. Die
Weihnachtsferien der höheren Privatſchule
des Herrn Dr. Regener begannen mit letztem
Donnerſtag, desgl. die Ferien der höheren
Töchterſchule von Frl. Philippi am Freitag
nrd dauern in beiden Schulen bis zum 8.
Januar k. J. Die Bürgerſchulen traten heute
in die Ferien ein und werden am 3. Januar 1895
den Unterricht wieder aufnehmen.

Wehlitz, 19. Dezember. Bei der heute
in hieſiger Flur abgehaltenen Treibjagd
wurden 65 Haſen und 2 Kaninchen geſchoſſen.

Lauchſtädt. Ueber das Vermögen des
Gaſthofsbeſitzers R. Menzendorf (Zum
ſchwarzen Adler) iſt das Concursverfahren
eröffnet worden. Der Geſchäftsbetrieb erleitet
keinerlei Unterbrechung.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſt Bismarch) iſt am Freitag Abend von

Varzin in Friedrichs ruhe im Sachſenwalde ein
getroffen. Die Reiſe war geheim gehalten, doch wurde
verſchiedentlich der fürſtliche Wagen erkannt und dem greiſen

eine herzliche Ovation und Begrüßung dar
gebracht.

(Von den Oberfeuerwerkerſchälern.) Auf
der Zitadelle in Magdeburg befinden ſich, wie die „M.
Z.“ berichtet, z. Z. noch 19 Feuerwerksſchüler in Haft die
übrigen ſind bekanntlich in ihre Heimathsgarniſonen ent
laſſen worden. Dieſe 19 dürften wohl am meiſten bei den
Arafbaren Vorgängen in Berlin betheiligt ſein und dem
gemäß auch wohl beſtraft werden. Die freigelaſſenen
Feuerwerksſchüler wurden durch Begleitmannſchaften von
der Zitadelle bis zum Bahnhof geführt. Es iſt ihnen
mitgetheilt worden daß ihnen das Urtheil verkündet
werden ſoll, wenn ſie bei ihren Truppentheilen eingetroffen
ſein würden. Die Feuerwerksſchüler ſind wieder in ihre
Truppentheile eingereiht; viele von ihnen werden nicht
weiter dienen. Die „Poſt“ bemerkt zu dieſer Meldung
„Dieſe Nachricht, daß die Feuerwerker aus der Haft
entlaſſen und nach den Garniſonen ihrer Regimenter zurück
gekehrt ſind, iſt, wie wir von beſtunterrichteter Seite erfahren,
im höchſten Maße un wahrſcheinlich. Nach der Militär
ſlraſprozeßordnung iſt das Verfahren erſt beendigt, ſobald
die Beſtätigung des Gerichtsherrn eingetroffen iſt. Da
dies aber noch nicht der Fall iſt, ſo kann auch eine Ent
laſſung der in Unterſuchungshaft befindlichen Unteroffiziere
bisher unmöglich exfolgt ſein. Thatſache iſt nur, daß der
Urtheilsſpruch gefällt iſt. Alle ſonſt in den Blättern auf
tauchenden Mittheilungen in dieſer Angelegenheit können
einzig und allein auf Vermuthungen beruhen. Die Be
ftätigung wird übrigens vor Weihnachten nicht mehr zu
erwarten ſein, da allein die Ausarbeitung des Erkennt
niſſes eine geraume Zeit in Anſpruch nimmt, da außerdem

aber dem Gerichtsherrn auch noch ein Gutachten eingereicht
werden muß, das nach den Beſtimmungen der Militär
ſtraſprozeßordnung ein Auditeur zu verfaſſen hat, der dem
Prozeſſe ſelbſt vollkommen fernſteht.“

(Reichstagsab g. Ahlwardt,) der aus ſeiner
Strafhaft entlaſſen iſt entrollte Donnerſtag Abend in
Berlin in den Germaniafälen vor etwa 1000 Gäſten
ſein neues Kampfprogramm: Was ich ſeit Jahren ange
ſtrebt habe, die Vereinigung aller antiſemitiſchen Parteien,
hat ſich während meiner Leidenszeit vollzogen. Jch bin
bereit, mich dieſer Vereinigung anzuſchließen, ſobald die
Ziele derſelben klar feſtgeſtellt ſind. Vor allen Dingen
gilt es, die breiten Volksmafſen zurückzuführen, was jedoch
nur dann geſchehen kann, wenn wir ihnen etwas
Beſſeres bieten, als die Sozialdemokratie. Redner
ſpricht gegen die Einführung des römiſchen Rechts und
die verderblichen Einflüſſe des Judenthums und verlieſt
ſodann ſein auf Düring'ſchen Grundſätzen aufgebautes,
politiſch-ſoziales Programm, das aus mehr als 50 Ab-
ſchnitten beſteht: Bei der Verleſung wurde er mehrfach

durch den Zuruf unterbrochen: „Das iſt der reine Sozia
lismus!“ Redner verwahrte ſich gegen dieſe Kritik und
erklärte ſeine Abſicht, ſein Programm, ebenſo auch ſeinen
Vortrag in einer beſonderen Schrift zu veröffentlichen.
Von der neuen Antiſemitenpartei erwarte er, daß ſie der
ſeinem Programm zu Grunde liegenden Anſchauung zu
ſtimmen werde. Jn der Diskuſſion bekannten die Herren
Prof. Dr. Förſter, v. Moſch, Witte und Grunwald ihr
Einverſtändniß mit Ahlwardt.

(Kaſernengeſchichten.) Aus Marburg wird
der „Fraukf. Ztg.“ geſchrieben Ein Unteroffizier des
hieſigen Jägerbataillons kehrte Nachts angetrunken in die
Kaſerne zurück, weckte die Mannſchaften auf der Stube,
ließ die Leute nach einander in Hemd antreten und kom
mandirte ſie zu Haudlungen, die nach 175 des Straf-
geſetzbuches geahndet werden. Ein Einjährig-Freiwilliger,
der von dem Vorfall gehört hatte, erſtattete Anzeige. Der
Unteroffizier wurde feſtgenommen, und, da er ſich ſehr
ungeberdig ſtellte, zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes
in die Jrrenanſtalt verbracht. Der Vorfall wird überall
lebhaft beſprochen.

(Ein verſchwundenes Gewehr.) Jn Char-
lottenburg bei Berlin wird nach einem Jnfanterie-
gewehr, welches aus der Kaſerne des dort untergebrachten
Bataillons vom Regiment Eliſabeth auf geheimnißvolle
Art verſchwunden iſt, eifrig geſucht, indeſſen bisher ver
geblich. Das Gewehr hat am Gewehrgeſtell im Korridor
ver elften Kompagnie geſtanden und muß in der Zeit vom
Sonnabend Abend bis Sonntag früh entwendet ſein.

(Chineſiſche und japaniſche Greuel.) Die
„N.-Y. World“ bringt eine Beſchreibung von der Ein
nahme Port Arthurs. Die Niedermetzelung der
unbewaffneten Bewohner dauerte ſolange, bis die ganze
Bevölkerung niedergemacht war. Bis zum Einzug in
Port Arthur war das Verhalten der Japaner dem Feinde
gegenüber großmüthig. Die Japaner hatten 80 Kanonen,
darunter Feldbatterien und Belagerungsgeſchütze. Der
Brief beſchreibt ausführlich den Angriff auf die Forts
und lobt die Haltung der Vertheidiger Das Thal
war mit Minuen gefüllt, welche die Chineſen jedoch in
der Hitze des Gefechts zu ſprengen vergaßen. Die mit
Männern, Frauen und Kindern gefüllten Dſchunken wurden
durch Torpedos zum Sinken gebracht. Nachdem die nach
der Stadt führende Brücke genommen war, entflohen die
Chineſen. Die in die Stadt einziehenden Japaner fanden
die Köpfe der erſchlagenen Kameraden mit abgeſchnittenen
Naſen und Ohren vor. Es folgte eine große Mezzelei.
Die wüthenden Soldaten tödteten Jeden, der ihnen in den
Weg kam und plünderten die Stadt. Jn der Schlacht
wurden nicht mehr als 100 Chineſen getödtet, jedoch
ſpäter wenigſtens 2000 niedergemetzelt.

(Das elektriſche Licht und die Nerven)
Nach Prof. Stricker in Wien iſt das elektriſche Licht für
einen geſunden, jungen Menſchen gewiß angenehmer, als
jede andere Beleuchtungkart, da es ja eine bedeutende, die
Nerven anregende Helligkeit und dabci nur eine geringe
Wärme verbreitet. Anders verhält es ſich hingegen bei
Perſonen, deren Nervenſyſtem nicht die normale Beſchaffen
heit beſitzt, alſo bei nervenkranken und älteren Perſonen.
Bei längerem Verweilen in einem von elektriſchen Licht
durchflutheten Raum wird ſich ein Greis unbehaglich
fühlen, es wird ihm zum Mindeſten unmöglich ſein, in
einem ſolchen Raume geiſtig zu arbeiten. Da nämlich
das elektriſche Licht das Nervenſyſtem angreift und erregt,
wird der alte Herr nicht im Stande ſein, ſeine ganze Auf
merkſamkeit auf einen beſtimmten Gegenſtand zu kon
zentriren. Die Jugend dagegen fühlt den wohlthuenden
Einfluß des elektriſchen Lichtes, wenn ſie nach angeſtrengter
geiſtiger Tagesarbeit in einen erleuchteten Ballſaal tritt.
Das elektriſche Licht bewirkt in dieſem Falle, ohne daß das
Jndividuum deſſen ſich bewußt wäre, eine erhöhte Thätig-
keit der Nerven. Soweit Prof. Stricker. Jetzt weiß
man, warum die Ballgeſpräche ſo geiſtreich ſind.

(Kindermörderin) Jn Staroje, im ruſſi
ſchen Gouvernement Nowgorod wurde eine 14jährige
Dienſtmagd verhaſtet, weil ſie das zweijährige Kind ihrer
Herrſchaft erwürgt hatte. Die Mörderin geſtand, daß ſie
16 ähnliche Morde, darunter an zehn Findelkindern, die
ihrer Mutter zur Pflege übergeben worden waren, be
gangen habe. Als Entſchuldigung gab ſie an, ſie liebe es
nicht, Kinder zufwarten, und da ſie von der Mutter hierzu
gezwungen ſei, habe ſie ſich ſo der Kinder entledigt.

(Erdbeben.) Jn Südungarn wurde ein kurzes,
aber heftiges Erdbeben beobachtet, welches mancherlei
Schaden anrichtete.

(Die letzten Nachtwächter Berlin' 6) werden
als Neujahrsgeſchenk ihre Kündigung aus dem Dienſte
erhalten und zwar werden 173 Mann von dieſem Schickſal
betroffen. Das Nachtwachweſen wird bekanntlich von der
Polizei übernommen. Die Entlaſſenen dürften aber meiſt
ſofort als Privatwächter Anſtellung erhalten.

(Eingeſchneit.) Jm Fichtelgebirge herrſchte
ein ſo ſtarker Schneefall, daß auf der „ſchiefen Ebene“ ein
Güterzug ſtecken blieb.

(Von Einbrechern erſtochen.) Jn Plöhzen
ſee bei Berlin wurde in der Nacht zum Freitag ein
Wächter, Namens Ziegler, von Einbrechern erſtochen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. 23. Dezember: Der Freiſchütz. Ankaug /,7
Uhr. 24. Dezember: Der Herr Senator. Anfang 6
Uhr. 25. Dezember Der Maskenball 26. Dezember
Gaflſpiel der Koniglichen Hofop rnſängerin Fräulein Hanna
Borchers vom Königl Hoftheater in München Sizilian ſche
Bauernehre. Hierauf: Großes Fächerballet aus Aſchen-
brödel. Zum Schluß Häuſel und Grethel. Anfang
Uhr. 27, Dezember Die Uftikanerin. 28. Dezember
Der Maskenball. 29. Dezember: Zwei Wapren. An
fang 7 Uhr. Altes Theater, 23, Dezember Nachmittags
3 Uhr: Aſchenbrödel Abends 7 Uhr Der Oberſteiger,
24. Dezember: Geſchloſſen. 75, und 26. Dezember Nach
mittags 3 Uhr Aſchenbrödel. Abends 7 Uhr Zwei Wappen.

27. Dezember Nachmittags 3 Uhr: UAſchenbrödel;
Asends 8 Uhr Der Oberfteiger. 28. Dezember Nach
mittta,s 3 Uhr Aſchenbrödel Abends 7 Uhr Nathan der
Weiſe 29 Dezember Nachmittazs 3 Uhr Aſchenbrödel
Abends s Uhr Der arme Jonathan.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Dipbtherie-Heilſerum. Die Berliner

Mediziuiſche Geſellſchaft hat ihre Beſprechung über das
Behring'ſche Heilſerum abgeſchloſſen, ehne daß die Debatte
ein entſcheidendes Ergebniß gezeitigt hätte. Die Anſichten
der Aerzte über den Löſfler'ſchen Bazillus, die Schußkraſt

Sonntag, den 23. Dezember.
des Heilſerums und die Speziſität ſeiner Wirkung ſteheu
noch ebenſo ſchroff einander gegenüber wie früher. Auch
die Zuverläſſigkeit der bisher vorliegenden ſtatiſtiſchen Zahlen
über die Heilſerumbehandlung wurde in Zweifel gezogen.
Der Direktor des ſtädtiſchen Krankenhauſes am Friedrichs
hein, Prof. Hahn, folgert aus ſeinem Beobachtungematerial,
daß in der Sterblichkeit durch die Behandlung mit Heilſerum
eine große Aenderung eingetreten ſei. Ganz gegen die
Sernwtherapie ſprach ſich Prof. Liebreich aus. Weiteren
kliniſchen Beobachtungen und theoretiſchen Unterſuchungen
wird es zuſallen, in dieſer für die leidende Menſchheit ſo
wichtige Fraze volle Klarhei: zu ſchaffen.

Gerichtsv erhandlungen.
Eine Anklage wegen Wechſelfälſchung in

mehr als 60 Fällen wurde dieſer Tage vor der Straf
kammer in Frankfurt a. M. verhandelt gegen die Wittwe
eines Wagenfabrikauten, Namens F., eine unbeſtrafte Frau
in mittleren Jahren. Sie betrieb nach dem vor 8 Monateu
erfolgten Tode des Mannes das Geſchäſt weiter, gerieth in
Geſchäftsnoth und ſuchte ſich durch Wechſelſchulden zu heifen,
wie das ſchon bei Lebzeiten des Mannes geſchehen war.
Das Wagengeſchäſt ging ſchließlich in Bank rott, und es
ſtellen ſich nun die der Ang klagten zur Laſt gelegten
Fälſchungen von Wechſeln heraus, zuſammen im Betrage
von etwa 10000 We.. Die Angeklagte hat, als der Konkurs
erklärt wurde, eine Lekensverſicherung von 1000 M. zur
Maſſe z dirt. Die Schuld, die ſie durch die falſchen Wechſel
zu decken ſuchte, bezifferte ſich auf ca. 20000 M. Die
Angeklagte war geſtändig. Sie ſlellte ſich als das Opfer
der Unwirthſchaſtlichkeit ihres Mannes dar und gab an,
daß ſie die Fälſchungen meiſt verütt, um frübere Wechſel
fä ſchungen ihres Mannes zu verhüllen. Der Staats anwalt
beantragte 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluft.
Der Vertheidiger plädirte mit Wärme für die milderuden
Umßftände, die in der unglücklichen Ehe zu ſuchen ſeien.
Die Angellagte habe aus Noth g'handelt. Sie habe ſich
freiwillig dem Gericht geſtellt und eine Unterſuchungzhaft
von 5 Monaten hinter ſich. Das Gericht nahm nicht eine
fortgeſetzte Handlung, ſondern 62 Eryzelfälle an und ver
urtheilte die jammernde Frau zu 3 Jahren Zucht
haus und 5 Jahoen Ehrverluſt.

Gerichtsverhandlungen.
Die Strafkammer in Oüſtrov verurth.ilte nach

viertägiger Verhandlung den Direktor der falliten mecklen
kurgiſcheu Viehverſicherungs geſellſchaft Narei, wegen Be
truges zu 1 Jahren Gefängniß, zwei Jahren Ehr
verluſt und 1500 Mark Geldſtrafe. Die übrigen Ditektoren
Speenhof und Hinrichs wurden freigefſprocheu.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdrudk verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 23. und 24. Dezember

23 /12. Ziemlich gelindes, wechſelnd
bewölktes Wetter, mit etwas Regen24./12. Ein wenig kälter, theils heiter,
theils wolkig, keine oder geringe Niederſchläge-

Für den rebaetionellen Theil verantworilich:

S A Leidhboldt in Merſeburg

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Cheviot und Buxkin für einen ganzen Anzug

zu Mk. 5.75
Kammgarn und Melton für einen zen

Anzug zu Mk. 9.75
je 3,30 m für den Anzug berechnet, verſendet direct

an Jedermann
Oettinger Co. Frankfurt a. M.,

FabrikDépöt.
Muſter umgehend franko. Nicht paſſendet wird

zurückgenommen.

mä—-WWW„WWWÖWuW»-Zu Festgeschenken
geeignet!

Die unter köntglioh italle-
nischer Staats Controlleſtehenden und daher Garautte
ſür absolute Reinheit u. Güte
bietenden, ſich in ganz Deutſchland
allgemeiner Beliebtheit erfreuenden

J Weine der Deutsch-Italicni-
schen Wein -Import- Ge-

M olischart Daube, Donner,
Kinen Oo. ſind in den gang-
barſten Sorten: Marea Itnlia
roth u. weiß (90 Pfg.) Vino da
Pasto(Mk. 1.05, 1.30, 1.55), VIno
dolce (Süßwein, roth und welß,
Mk. 1.90), Vermouth di To-
rino Mk. 1.90), Marsala
(Mk. 1.90) c. ſtets vorräthig bel:

Heinr. Lchnltze jr, kl, Ritterſtr. 18; Otto Teich
mann, Unteraltenburg 48.

Die Berliner Gerichto-Zeitung“ über die wir
ſchon in voriger Nummer berichteten, hat ſich ſeit langen
Jahren als ein ebenſo nützliches wie intereſſantes Blatt er
wieſen. Jn knapper Form, die ſorgſam vermeidet, die koſt
bare Zeit der Leſer unnütz in Anſpruch zu nehmen, berichtet
die Zeitung über die neuen Reichs und Laudesgeſetze, über
intereſſaute Kriminal und Civilprozeſſe des Jn und Aus
landes, erklärt ſie die beachtens werthen neueſten Entſcheidungen
des Reichsgerichts, Kammergerichts und Oberverwaltungs
gerichts u. ſ. w, und ertheilt ſie im Briefkaſten durch die
Redaktion, zu der hervorragende Juriſten gehören, loſten
freien, eingehenden Rath in ſchwierigen Rechtsfragen, Pikant
iſt die politiſche Rundſchau aus der Feder eines der belieb
teſten Berl ner Publiziſten, nicht weniger interefſant die
Chronik Berliner Tages Ereigniſſe und vieles Andere des
r ichen Jnhaltee, welcher die Zeitung nicht nur in Berlin und
Umgebung, ſondern auch in allen Provinzen in vielen Familien
unentbehriich gemacht hat. Wir fügen für ſolche Leſer, die
das Blatt noch nicht kennen, aber von ſeiner Nützlichkeit
ſich überzeugen wollen, noch au, daß auf die im 43. Jahr
gang erſcheinende „Berliner Gerichts Zeitung“ unter Nr.
908 der PoſtzeitungsPreieliſte für 2 M. 50 Pfg bei jeder
deutſchen Poſtanſtalt abonnirt werden kann.

Wei dem bevorſtehenden

Ouartalwechſel
verden beſonders unſere auswärtigen Abon
venten gebeten, die Abonnements Erneuerung
mm eignen Jntereſſe thunlichſt frähzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
I keine Unterbrechung R

erleide. JAMerſeburger Kreisblatt-Erprdillon.
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Sonntag den 23. Dezember.

Grosser TTleihnaehts- Ausverkauf
mit bedeutender Preisermäßigung in allen Artikeln.

Ganz beſonders ſind im Preiſe ermäßigt die noch ſehr reichhaltigen Beſtände

fertiger Herren- und Knaben Garcderobe,Anaitge, Palefots, Pelerinen und Mohenaollern-Fäntel, Foppen, eſneelne
Facketts, Hosen und Vesten.

Die Preiſe ſind für alle Artikel und alle Oualitäten prinzipiell die niedrigſten am Platze.
Specialität: Merren-Schkacfröckee.

m Eingang von Neuheiten in allen Preislagen n

P a3 e Ia.
Mein Sohn Ernſt, 3 Jahre alt, litt

ſeit 13/, Jahren an einem hartnäckiger,
bösartigen Hautausſchlage auf dem Kopfe,
der ſtark eiterte und näßie, oft unerträg-
lich juckte. Die Behandlung mit Salben
ſeitens der Allopathie nutzte garnichts, es
wurde im Geg ntheil ſchlimmer. Der ho-
möopath. Arzt Herr Dr, med. Volbeding
aus Duſſ.l orf, Königsallee 6, an den
ich mich endlich wandte, heilte mein armes
Kind in 8 Wochen, einzig und allein durch
inne liche Medizin vollſtändig und dauernd,

worür ich dem Herrn Doktor meinen auf
richtigen Dank ſage,

Düſſeldorf, Derendorferſtr. 7.
Alfred Jmme, Locomotwführer.

In den unterzeichneten Buch-
handlungen sind vorräthig oder
durch dieselben zu beziehen:

Kurt v. Rohrscheidt:
Satans Drlösung, Diehtung

in 6 Gesängen, eleg. geb. 2,50 M.
Gedichte, eleg. geb. 4 M.
Sinmnnen u. Weben, Märchen

und Märchenartiges, elegant
geb. 3,30 M

Arm Märchenbrunnen,
Neue Märchen und Skizzep, eleg.
geb. 2,80 M.

Am deutschen Herd,
Märchen u. Märchenhaſtes, 1,50).

fo Stollberg. P. Steffenhagen

Viel Geldverliert, wer seinen Bedarf in

Musik-lInstrumenten
aller Art

nicht directu ter Prnst Simon,
Marknenkirechenms No. 47

Cataloge kostenfrei.
nnnnnneeeeroeeeHausfrauen prüfet!

S e S h a
J Inder
Eine Messerspitz

voll ergetzt Loth
feinsten Bohnencaffee

Uberall zu haben a Dose 30 pfg

GEBRIaINDE.
Dortmundl..

J 0 TTTChristhaum Confect
in großer Auswahl

empfiehit

rnsl Schurig un
Garantirt reinen Thüring. Tafel

honig, 2—-7 Pfund ſchwer, à Pfund
»Rk. 1.20, ſowie Schleuderhonig
beſter Qualität, 5 Kilo incl. Büchſe für
9 Mk. verſendet

III

G MN O.
Auf vielſeitigen Wunſch am 3. Weihngchtsfeiertag:

Grosses Extra-Militär-Concert,
gegeben von der Kapelle des Kgl. Magdeb. FüſilierReg. Nr. 86,

Otto Dobkowitz, Entenplan 3.
Bis Weihnachten Sonntags bis Abends 7 Uhr geöffuet.

unter peiſönlicher Leitung des Kgl. Muſik-Dir, Herrn O. W'ſüegert.
Zur Aufführung kommt u. A.:

Latree 20 ſ.

„Fröhliche Weihnachten“, großes Weihnachts Polpourriv Ködel'
Neu! Zwei Abendlieder füt Streichinſtrumente v. Götze. Neu!

S. W.
Anfang Abends S Uhr.

a

O

Neujolurorol rkem,

Sriefe,

Pioiten- ten
in groooer Auoava u

empfiefrkt Die

reioblatt-Deucherei.

V

4

kö

Pianinos

Mundharmonika
(Knittlinger Concert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundharmonika
in Zitherform, 20 Töne, 1,50 M. Nur
gegen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. fär Porto,
Dreyer, VerſandtHaus, Hannover,
Warſtraße.

g Kleiderstoffev Kegte Barchente eie.

Gummi- u. Fachstuch-Reste,
Schürzen empfiehlt billigst

HUedv. Kostorz

ital. 94er Frühbrut, v.

Weisse
„Mauerlö.

M. 1,25 ar, auf 10 St.

Rittergut Köſtritz i. Thür.

Freihuhn. Prsl. umſ.
Landwirth Hefner, Hainſtadt (Baden).

Cine friſchmilchende Kuh ſteht
zu rerkaufen Wehlitz 19.

f

e
Pr. Schreiber SConditorei

Vurgſtraße 5
ewpfiehlt zu paſſenden Weihnachts-Geschenken:

Größte Auswahl von
Alrappen Bonbhonnmitferen,

ff. Lübecker Marzipantorten, ff. Veſſerls c.
e

Kreuzs., V. 530 M. an.
2 Ohne Anz. à 15 M. mon

Kostenfreie 4wöch. Prob esend.,
FabrikStern, Berlin, Neanderstr 19

Stern Cement

den besten Portland Cement

22

empfehlt

Kich! Toepffer
Magdeburg

130 Stück
60 Pfg.BBriidetGrudecoks

ganze Fuhren billiger.
Carl Ulrich, Lauchſtädterſtr.

ChriſtbaumConfect,
reijende Neuheiten, nur gen ießbare Waare

1 Kiſte ſort. Jnhalt ca. 430 Stck. 2 50 M,
1Kiſte ſort. Jnh. ca. 270 große Stck. 3 M.
incl. Kiſte u. Verpackung verſ. gegen Nachn.

Siegfried Brock, Berlin,
Waßmannſtraße 37.

Veroutwwortlich für der Reklame und Auzeigz ſatheil: J, eldpordt in Merſeburg. Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Laidboldit. Merſeburg. Altenburg Schulplatz 5

Hierzu: 2 Beilagen und Plätter f

Flüſſiges
gold, Sülber,

Kupfer 2e.
zum Broneiren

von Nüſſen und aller erdenklichen
Gegenſtände,

Chriſtbanmwatte,
unverbrennbar,

Christbaumlichte,
in Wachs zund Stearin,

ff. Parfümerien u.
HSeifen

in großer Auswahl.

Adler Drogerie
Wilh. Kiäeslich,

Roßmarkt 3. Entenpklan.

Choeolade, Cacao u.
Deſſert

zu allen Preiſen bei

Ernst Schurig jun.,
Dom S.

Friſche Naturtafelbutter, 8 Pfo.
netto Mk. 7,20 franco Nachnahme.

Wilhelm Macziey,Amtefreiheit Ortelsburg, Ontpr.

m k.Haſen,
frischgeschossen,

à Stück ohne Klein Mark 2,75,
à mit Klein 3,00,Hasenrücken, -Keulen, -Blättechen,
Reh-Rücken à Pfd. Mk 1,50,

Keulen à „1,60,»Blättchena 0,75
enipfiehlt F. P O.

Restaurant
„z2um Vater Klaus“,

alte aS., kl. Klausstr. 13.
Russisch- Poluische Bedienung

Jaſtho) Modelwitz
Am zweiten Feiertag:

gutbesetzte BallinusikK.
Um zaslreichen Beſuch bittet

E. Naumann.
J uIII

Mitt roch, den 26. Decbr. (2. Weih-
nachtsſeiertag), von Nachm. 4 Uhr an

SFutbesetzte Ballimusik,
wozu ergebenſt einladet P. Stutz

Rathskeller Horburg.
Nächſten Mittwoch, dea 2. Weihnachte

feiertag: Ballmusiä k. Hierzu ladet

ein N Schaaf.II
Am 2. Weihnachts-Feiertag,

von Nachm. 3 Ubr ab
m Tanzmuſif, m

wozu freundlichſt einladet Weber.

Beuditz.Am 2. Weihnachts-Feiertag,
von Nachm 3 Uhr ab

ſtarköeſetzte Pallmuſik,
wozu freundlichſt einladet

W. Sitotz.

Grosses Concert,
gegeben von der

hiesigen Stadt Capelle,
upter Leitung des Herrn Muſik-Directors

Krumbholz.
c Entree 30 Pfg.

Programm:
1) Wilhelmus v. Naſſauen. Marſch

über ni. derländ. Volkslieder v. ſitzing.

2) Ouverture feſtical v. Parlow.
3) Arie für Clarinette v. Bach.
4) Fantaſie Charakteriſtique für

V'oline v. Alard.
5) Annie-2Walzer aus der Op „Ti

Chanſoneite“ v. Vellinger.

6) Weißhefeſt, Ouverture v. Starke.
7) Pariationen f. Xylophon v. Schilling
8) Jantaſte über Motive a. d. Oper

„Zamora“ von Gounod,
9) Poetiſche Skizzen für Streich

quartett von Miichels.
10) Eine muſikaliſche Weihnachts

beſcheerung. Für jeden Etwas.
Popourii von Schreiner.

Reichskrone,
Eeſten Weihnachts-Feiertag,

Abends s Uhr:
e GrossesMeihnachts-opcert,

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren-Negiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs

trompeters Herrn W. Stutzer.
Entree an der Kaſſe 30 Pfg.

Welt-Panorama.
Kaſſerhalle.

Am 2. Feiertag neue Serie:
raaläküestimna,

Jeruſalem und die Stätten, wo der
Heiland geboren und ge'ebt. Kairo,

von Alexandrien, Port
aid. Hochachtend

Otto Preussler.
h

dSCRRECGO E.
Mittwoch, den 2. Weihnachts

Feiertag ladet zur

m Tanzmuſik a
von 3 Uhr ab freu dlithſt ein

A. Kirchhof.
Lützkendorf.

Am 2. Weihnachtsfeiertag, von
Nachmittags 3 Uhr ad

Wanzmiüusik,
wozu freundlichſt einſadet Krho.

Gaſthof Neumark.
Am 1. Weihnachtsfeiertag

Geshngs- Concert
des Geſangvereins „Germania“ Zorbau,

Anfang 7!, Uhr.
Eintrittsgeld 30 Pf. (zu Wohlthätigkeit.).

Ergebenſt laden ein
Schumann, Der Vorſtand.

Gaſtwirth.

ür Pelehrung und Unterhaltong;
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1. Beilage
Nummer 300.

wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Januar

T umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mäündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

G neue Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.

Provinz und Umgegend.
t Eilenburg, 21. Dezember. Jn der Nacht

zum Dienſtag wurde der Schuhmacher Leine in
Mörtitz von dem Bahnarbeiter Grünheit, nach
dem Letzterer mit zwei anderen Kollegen tüchtig
gezecht hatte, vor ſeiner Wohnung durch ruhe
ſtörenden Lärm beläſtigt. Als er ſich ſolches
verbat, wurde ihm mit Schimpfreden geantwortet.
Da er hierauf mit ſeinem Sohne die Dorfſſtraße
betrat, wurden Beide von Grünheit der mit
einem Meſſer bewaffnet war, empfangen und es
entſpann ſich ein Kampf, bei welchem Leine vier
lebens gefährliche Kopfwunden erhjielt,
ſodaß er beſinnungslos hinweggetragen werden
und noch in der Nacht ärzliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte. Der Arzt ſtellte feſt, daß ſogar
die Schlagader lädirt war. Aber auch Grünheit
wurde in einem ähnlichen Zuſtande im Bette
liegend, aufgefunden, als er verhaftet werden
ſollte; der Kopf war ihm fürcherlich zugerichtet,
außerdem gab er an, daß er auch einen Arm
bruch erlitten habe.

f Gera, 21. Dezember. Jn Tanna wurden
durch eine Feuersbrunſt fünf Wohnhäuſer
eing äſchert.

f Sachsdorf bei Wisdruff, 21. Dezember.
Der von der Hand des Schmiedemeiſters
Hausmann von Sachsdorf ſo ſchwer
verwundete Schmiedemeiſter Jentzſch
iſt Dienſtag früh geſtorben. Zu dem
Morde ſei noch Folgendes mitgetheilt Als
Mordwaffe venutzte Hausmann ein in ſeinem
Beſitze befindliches altes Perkuſſionsgewehr, das
er ſtark mit Rehpoſten geladen hatte. Durch
den Schuß in den Hals wurde Jentzſch
ſo an der Rückgratsſchnur verletzt, daß er
ſofort gegen alle äußeren Eindrücke, als
Stiche, die man ihm beibrachte, unempfind
ſam blieb und nach wenigen Tagen das Bewußt-
ſein vollſtändig verlor, wozu außerdem die ſchwere
Wunde am Hinterkopfe, die durch den Fall auf
eine Stufenkante entſtanden war, mit beige-
tragen haben mag, Nach früheren Aeußerurgen,
daß Sachsdorf noch einmal zwei Familien
ernähren müſſe und daß, ehe er ſeine Schmiede
verkaufe noch etwas paſſiren würde, hat Haus
mann mit allem Bewußtſein und großer
Ueberlegung gehandelt. Jentzſch ſteht im 40.
Lebensjahr und hinterläßt außer der trauernden
Wittwe 5 Kinder im Alter von 8 Wochen bis
19 Jahren, die den Verluſt ihres ſtets treu
ſorgenden Vaters gewiß auſ's Tieſſte beklagen
werden Hausmann dagegen zählt 49 Jahre

32
e e Nachdruck verholen.

Wie das Chriſtkind dennoch kam.
Weihnachtserzählung von Karl Homann.

Hof und Feld lagen tief verſchneit ein
ſcharfer Nordoſtwind trieb die kleinen ſcharf-
kantigen Eisnadeln vor ſich her, die unauſhör
lich aus den Wolken herabrieſelten. Alle Hohl
wege und Vertiefungen des Bodens füllte er
damit voll, und wo ein Steinhaufen, ein Feld
rain eine Lehne bot, führte er dahigter voll-
ſtändige Schanzen au, während das ebene Ge
lände davor wi: mit ſcharfen Beſen glattgefegt
erſchien, ſodaß hier nur eine glänzende Eiskruſte
den Boden bedeckte. „Es ſtiemt“, ſagt man in
Oſtpreußen von ſolchem winterlichen Unwetter,
bei dem die fliegenden Eisnadeln auch durch die
dichteſte Körperhülle dringen, Geſicht und Hände
ſchmerzhaft röthen, wenn man ſie auch noch ſo
gut verwahrt hat. Auch durch die Fugen von
Thür und Fenſtern des Blockhauſes wußten die
Eisnadeln Eingang zu finden, trotzdem alles mit
Stroh und Moosgewinden nach Möglichkeit ge
dichtet war, und der ſcharfe Zugwind, der zu
gleich in die niedere Stube drang, focht mit der
Wärme, die der große, dunkelbraune Kachelofen
ausathmete, einen grimmen Streit darüber aus,
wem die Herrſchaft im Hauſe gebühre.

Auf dem ſchwarzen Lederſopha ſaß eine Frau
in ſchlichtem, derbem Alltagsgewand; eine Frau,
deren Haltung und Geſichtszügen man anſah,
was Arbeit und Sorge im Leben bedeute, und
deren Händen, die auf der kiefernen Tiſchplatte
ruhten, daß die Ruhe ihnen Zeitlebens eine
Seltenheit und Ausnahme geweſen. Die Strenge
in ihrem Antlitz machte einer ſorgenvollen Weh
muth Platz, als ſie auf ihre drei Knaben blickte,

achsköpfige und pauspackige Jungen zwiſchen
ünf und zehn Jahren, die zuſammen am Fenſter

und hinterläßt die Wittwe mit ebenfalls 5
Kindern im Alter von 6 bis 20 Jahren.

t Lommatzſch, 18. December. Die Gegend
zwiſchen hier und Meißen iſt reich an Porzellan
erde. So ließ die in Meißen beſtehende
Porzellanſchlämmerei aus den ihr bei Löthain
und Kaſaka gehörigen Gruben im letzten Jahre
90000 Centner fördern und zum größten Theile
verwaſchen, und in Seilitz wurden ebenfalls
75000 Centner gewonnen. Dieſe Erde ergiebt
etwa ein Drittel reines Koalin, das nach Walden
burg i. Schl. verſandt wird. Für die Königliche
Porzellanmanufactur in Meißen hat Sornzig
noch Bedeutung als Fundort.

f Löbtau, 18. Dez. Der hieſige „Anz.“
ſchreibt: Ja dec Sonntag Nacht gegen zwei Uhr
wurde der Bauunternehmer Kolditz von zwei
Strolchen angefallen, Als er, auf dem
Nachhauſewege begriffen, durch die Poſtſtraße
ging, kamen zwei Unbekannte auf ihn zu und
frugen ihn nach der Zeit. Ohne ihnen Antwort
zu geben, ging Kolditz weiter ſeiner Wohnung
zu nach dem NoſtizWallwitz-Platze. Dort an
gekommen, wurde er, als er eben im Begriffe
war, die Hausthüre aufzuſchließzen, von den
Strolchen gepackt und gewürgt. Herr Kolditz
wehrte ſich ſeinen Haut und theilte wuchtige
Hiebe aus, ſodaß einer der räuberiſchen Geſellen die
Flucht ergriff, während es dem Ueberfallenen
gelang, den anderen ſo lange feſtzuhalten, bis
Hilfe zur Stelle war. Beide ſreche Burſchen
ſind polizeilich ſiſtirt und werden der Staats-
anwaltſchaft überwieſen werden. Bei dem Ueber
fall wurden Kolditz deſſen goldene Uhr, ein
Regenſchirm und der Hut entriſſen. Die Uhr
fand ſich ein Stück vom Thatorte entfernt, im
Schlamme auf der Straße wieder, ebenfalls der
Schirm, der Hut aber wurde nicht gefunden.
Die Unterſuchung wird das Nähere über dieſen
Raubanfall feſtſtellen.

f Aus dem Vogtlande, 19. Dezember.
So eifrig und erfolgreich man im Oelsnitzer
Bezirke den Kreuzottern nachſtellt und
alljährlich Tauſende derſelben tödtet, ſo iſt
doch aus den alljährlichen Zuſammenſtellungen
kein Rückgang dieſer giftigen Reptilien zu be
merken. Es wurden nämlich 1889: 2140,
1890: 3378, 1891: 2513, 1892: 2480, 1893:
2941 und 1894: 3064 Kreuzottern gefangen und
getödtet und hierfür Fangprämien in Höhe von
4283 Mark aus Bezirksmitteln bezahlt. So-
wohl in den Fluren der Städte Schöneck, Adorf
und Markneukirchen, als auch in mehreren
Dörfern der Amtshauptmannſchaft Oelsnitz
wurden in dem zu Ende gehenden Jahre mehr
als hundert Kreuzottern erbeutet (in Schöncck
in den letzten fünf Jahren z. B. 212, 128, 117,
171, 165, in dem kleinen Dorfe Landwüſt 161,

132, 123, 207 und 169). Unter den 93 Ort-
ſchaften welche im Bezirke der Königl. Amts
hauptmannſchaft Oelsnitz liegen, befinden ſich
überhaupt nur neun Dörfer, in denen in den
letzten fünf Jahren keine Kreuzotter getödtet
worden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Schiff des Zaren.) Das neue ruſſiſche

Kaiſerſchiff „Standard“, das in Kopenhagen ſeiner
Vollendung entgegenſieht, iſt die größte Luſityacht, die je
gebaut wurde. Das Schiff iſt 425 Fuß lang, hat zwei
mächtige Maſchinen von 10000 pferdekräften und ſoll
20 engl. Meilen in der Stunde laufen.

kauerten und ſich mühten, mit dem Hauche der
klein n rothen Mäuler Gucklöcher in die Eiekruſte
der Scheiben zu blaſen. Sie wollten ausſchaucn,
o der Vater noch nicht käme, der ſchon drei
Tage vom Hofe fern war; daß er heute, zum
heiligen Abend heimkehren müſſe, war ihnen
eben ſo gewiß, als daß er mitbrächte, was ihnen
das Chriſtkind zu beſcheeren gedenke.

„Der Vater kommt heut nicht, er hat noch über
die Feiertage auswärts zu thun,“ ſagte die
Mutter, „und das Chriſtkind kommt diesmal auch
nicht, denn der Weg zu uns iſt ihm bei dem
Unwetter zu weit. Jhr müßt Euch diesmal be
ſcheiden und hoffen, daß wieder eine beſſere Zeit
kommen kann.“

„Ach Mutting,“ rief der Jüngſte, ſprang vom
Fenſterbord hinunter und drängte ſich ſchmeichelnd

an der Mutter Knie, „Mutting, das ſagſt Du
nur ſo. Jch weiß, daß Du geſtern Kuchen ein
gerührt haſt zum Feſt. Stina ſagt, es wären
keine Roſinen drin, weil der Kaufmann keine
geſchickt hat, Aber Stina ſagt, daß Du deſto
mehr Butter und auch Honig hineingenommen
haſt, weil unſere Kühe und Bienen keine Rechnung
dafür machen, und weil der Milchwagen doch
nicht in die Stadt fahren kann, daß ſie's andern
Leuten verkaufen könnte. Und Stina ſagt, wenn
der Kuchen heute gebacken wird, dann riecht das

Chriſtkind den ſüßen Geruch und wird zu uns
kommen.“

„Soweit riecht das Criſtkind nicht, und nicht
einmal der Knecht Ruprecht mit ſeiner großen
Naſe warf der Zweite vom Fenſter her ein
„ich glaube ſchon daß das Chriſtkind diemal
nicht kommt Knecht Ruprecht iſt ja auch nicht
gekommen, der ſonſt ſchon immer acht Tage vor
her bei uns war, uns Aepfel und Nüſſe von
der Rauchkammer aus zugeworfen und dabei
mit der Ruthe gedroht hat. Und wir haben

Sonntag, den 23. Dezember 1894

zum Merſeburger Kreisblatt.
beſteht aus 20 Offizieren, 350 Unteroffizieren und Matroſen.
Das Schiff, deſſen innere Räume mit der größten Pracht
ausgeſtattet ſind und das eine ganze Reihe prächtiger
Salons enthält, hat 10 Mill. Fr. gekoſtet. Es wurde
während des letzten Aufhalts des verſtorbenen Zaren in
Kopenhagen bei der Firma Burmeiſter und Wain beſtellt,
und Alles, was zum Schiffe gehört, iſt dort verfertigt,
außer den Maſchinen, die in Paris fabrizirt ſind. Nach
einer vom Zaren Nikolaus getroffenen Beſtimmung ſoll
das Schiff am 11. März n. J., dem Geburtétage
Alexander's III., vom Stapel laufen.

(Ein Hai von ſeltener Größe) iſt Fiſchern
aus Barzelona (Spapien) ins Retz gegangen. Das
Seeungeheuer hat eine Länge von 8 m. Seine Rücken
floſſe gleicht einem kleinen Segel. Die Leber allein wiegt
1,84 k. Jm Magen fand ſich eine ganze Ziege und eine
ungeheure Anzahl von Fiſchen vor.

(Analphabeten in Amerika) Wie ſchlecht es
mit der Schulbildung der Bevölkerung der ſüdlichen Staaten
der nord amerikaniſchen Union beſtellt iſt, weiſt der neue
Cenſus aus. Jn den Staaten Louiſang, Süd Carolinag,
Neu Mexiko, Alabama, Miſſiſſippi, Georgia, Nord Carolina,
Virginia, Florida, Arkanſas, Tenneſſee, Arizona und
Kentuchy beträgt der Prozentſatz Derjenigen, welche weder
leſen noch ſchreiben können, unter den Erwachſenen von
21,6 bis 45,8 Proz. Am ſchlimmſten ſteht es in Luiſiang,
wo 45,8 Proz. des Leſens und Schreibens unkundig ſind.
Man iſt in den Südſtaaten gern bereit, die Schuld an
allem Schlechten auf die Neger zu ſchieben, und unter
dieſen iſt es gewiß mit der Schulbildung am dürftigſten
beſtellt. Aber ſelbſt unter der weißen Bevölkerung in
Louiſiana ſind 20,1 Proz. Jlliteraten und was das
Schlimmſte iſt, ihre Zahl iſt ſeit 1880 von 58951 auf
80 939 oder um 388 Proz. geſtiegen.

(Abg. Ahlwardt) hat jetzt die Mauern Plötzen
ſees verlaſſen, nur wenige Perſonen hatten ſich zu ſeinem
Empfange vor dem Thore des Gefängniſſes eingefunden.
Das „Volk“ meldet die Entlaſſung Ahlwardt's wie folgt:
Ahlwardt iſt wieder frei und begiunt in Berlin ſein Ver
ſammlungsthätigkeit zu 20 Pfg. Eintrittsgeld von Neuem.

(Erdbeben in Argeutinien.) Wie aus
Buenos-Aires gemeldet wird, hat das jüngſte Erd
beben in Jgleſias ſo furchtbare Verheerungen angerichtet,
daß kein Haus ſtehen geblieben iſt. Die ganze Stadt
bildet einen einzigen Trümmerhaufen. Während des Erd
bebens quollen ſchwarze Waſſerſtröme aus den Spalten
des Bodens. Der Berg Agua Negra bei Cruz Piedra
und San Roque ſpaltete ſich von oben bis unten. Ganze
Maſſen von Erde und Gerölle wurden in die Luft ge
ſchleudert. Jn Chumillango und Potreros de Tumman
öffnete ſich der Erdboden und Waſſermaſſen ſpritzten in
die Luft. Auf der Straße von Jachal nach San Juan
iſt die Erdſpalte faſt 5 km lang.

Heer und Marine.
Vou unſerer Marine. Das Minenweſen

der deutſchen Marine hat während der letzten Jahre eine
derartige Erweiterung und Vervollkommnung erhalten, daß
das bisherige Schulſchiff zu dieſem Zweck, der „Rhein“,
den zu ſitellenden Anforderungen zu Auesbildungs- und
V. rſuchszwecken nicht mehr genügt. An Stelle dieſes Fahr
zeugs wird mit Beginn der kommenden Uebungsperiode der
Transportdampfer „Pelikan“ in Dienſt geſtellt werden, der
bei einer Größe ven 2360 („Rhein“ hat nur 500) Tonnen
Deplacement allen Anforderungen genügt und gleichzeitig
ein größeres Perſonal im Minenweſen ausbilden kann, da
er einen Beſatzungsetat von faſt 200 („Rhein“ hat einen
ſolchen von bios 80 Mann) Mann hat. Der „Rhein“
wird daher, da ſein baulicher Zuſtand kaum noch eine neue
Dienflverwendung geſtattet, demnächſt aus der Liſte des
aktiven ſchwimmenden Flottenmaterials geſtrichen werden
und zu den Schiffen ſür beſondere Zwecke übertreten.

WMarktberichte.
Halle, 22. Dezember, (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerebithr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 118 126,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhwenen 114
bis 123, feinſter milder Roggen ruhig 111 bis
116. Gerſte ruhig. Braugerſte 135 158, feinſte fein
farbige bis 170. Futtergerſte 100--115, Hafer ruhig 116
bis 132, Mais, amerikaniſcher mixed Donan Mais
121 125, Raps Rübſen Erbſen ruhig 147bis 167. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in ſeuchter
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack 609
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto
Hall. prima Weizen 32 bis 34, nach Qualität

Die Beſatzung

ehe kä e
bezahlt, Maieſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß

auch keinen Tannenbaum im Haus; ja wenn
die Lichter durchs Fenſter ſchienen, dann möchte
es das Chriſtkind ſchon eher merken, daß wir
hier ſind und auf die Beſcherung warten!“

„Mutter,“ rief der Aelteſte und trat mit ent-
ſchloſſener Geberde auf ſie zu, „ich bin ſchon
groß und ſtark, daß ich einen Baum abhauen
und durch den Schnee ſchleifen kann. Jch weiß
eine junge Tanne ſtehen am Fließ, wo das
Waſſer im Frühjahr doch das Sandufer ab
ſpülen wird; Vater wird nicht ſchelten, wenn
ich ſie geholt habe. Wir gehen zu Zveien
hinaus, dann können wir uns gegen den Wind
ſchon zuſammenhalten, wenn es auch noch ſo
arg ſtiemt. Bitte, Mutting, erlaub's uns doch!“

Die andern Beiden ſtimmten im Chor mit
ein, und als die Mutter drei leuchtende ugen-
paare eindringlich auf ſich gerichtet ſah, gab ſie
nach und entließ die beiden Großen ins Freie,
nachdem ſie ihnen Ohren und Mund mit Tüchern
wohl verwahrt hatte. Der Kleine aber ſchleppte
aus Küche und Milchkammer oellerhand Schemel
herbei, um ſie zur Auswakl zu ſtellen, welcher
als Baumſuß am paſſendſten wäre. Und Stina,
die auch im Hauſe ihre dicke Geſtalt und den
dicken Kopf mit Tüchern eingebunden trug, als
wenn ſie im Freien zu hantiren hätte, war auf
der Herrin Geheiß gleich bereit, den Bratofen
im Herde mit ein paar tüchtigen Buchenkloben
anzuheizen und das kunſtgerecht geformte Kuchen
brod zu bereiten.

Währenddem auf die Art Alles in Erwartung
der Feſtesfreude ſich geſchäftig machte, blieb die
Hausfrau im Zimmer zurück. Noch vor wenigen
Monaten hätte ſie nicht gedacht, doß ſie jemals
ein ſo trauriges Feſt verleben müſſe, als dieſes
Mal, wo ſie vor bitterer Sorge in Haus und
Wirthſchaft nicht aus und ein wußte, geſchweige
denn, was ſie ihren Jungen aufbauen ſollte. Vor

EZZAAA67. Jahrgang
31,50 bis 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.) Lupinen
Blauer Mohn ohne Handel Linſen Bohnen 19--22.
Kleeſaaten Rothklee 116 124-1360. Futterartikel ruhig,
Futtermehl 11,00 bis 11,50. Roggenkleie 7,60 8,25, Weizen
ſchaalen 6,50, 7, 0, Weizengrieskleie 6,50, 7,00, Malz
keime, helle, 10,00 bis 10,50, dunkle 7,59— 8,50, Oeil-
kuchen 10,09 10,60, Malz 25,50 bis 27,50, Nüböl 43,25,
Petroleum 29,90 Solaröl 6,826/3 11,50. Spiritus per
10 000 L. ſlill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark
Verbrauchsabgabe 52,00, mit 70 Mk. Verbraucheabgade32,49 Mk. Rüben Weizenmehl 0) bruto änſwi
Sack 19,(0 bis 20,00. Roggenmehl brutto einſchl.
Sack 16,5) 17,25.

Fahrplan vom I. Oktober 1894.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (Cour.-3.), 5 U. 6 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 40 M.* (1.-4. Kl.), 8 U. 54 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 17 M. (1.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 51 M.* --4. Kl.), 1 U. 48 M. (2.-4. Kl.),
4 U. 50 M.* (1.-4. Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz. 1.--3.
Kl.) Nm., 8 U. 4 M.* (Schnellz. I.--3. Kl.), 8 U. 13 M.
(1 --4. Kl.), 9 U. 28 M. (Schnellz. I. --2. Kl.), 11 u.
57 M.* (1.-4. Kl.) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts (1.--4. Kl.), 3 u,

58 M. (Schnellz.), 4 U. 27 M. (Schnellzug), 7 U. 44 M
9 U. 12 M. (Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., U. 52 M., 5 U,
31 M. (Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm. (1I. Kl.), 8 U. 23 M.
(Schnellz.), 8 U. 47 M. (1.-4. Kl.), 9 U. 47 M.
Abds. (Schnellz.)

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
40 M., 6 U. 49 M 7 U 46 (Schnellz.), 9 U. 18 M.,
10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.), 11 U. 52 M.,
Vm., 1 U. 43 M., 3 U. 52 M., 5 U. 17 M. (Schnellz.),
5 U. 35 M. Nm. (Schnellz.), 6 U. 30 M., 7 U. 13 M.,8 U.
42 M. Abds., 9 U. 19 M., 11 U. 8 M. (Schnellz.), 12 u.
2 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 6 U. 48 M., 7 U. 27 M., 9 U
52 M., 1IU., 11 U. 38 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 32 M.,
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schuellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 34 M. (Schnellzug) Abds. 12 U. 22
Min. Nachts.

Halle Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 58 M., 9 U.
14 M., 11 U. (Schnellz.) Vm., 1 U. 40 M. (bis
Eisleben), 2 U. 20 M., 6 U. 2 M. Nm., 9 U. 42 M.,
10 U. 43 M. (Schnellz.) Abds 11 U. 30 M. (bis Eisleben).

Halle--Halberſtadt: 7 U. 57 M., 11 U. 42 M. Vm.,
1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm., 6 U. 25 M.,
10 U. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
18 M. Nm. (Schnellz.) 6 U. 30 M., 11 U. 10 M. Abde,

Nach Weißenfels 3 U. 24 M. Nachts (1.-4. Kl.).
6 U. 4 M. (1. 4. Kl.), 8 U. 15 M. (Schnllz. I. --3. Kl.).
11 U. 17 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 52 M. Vm. (Schnellz.
I.--3. Kl.) Vm., 1 U. 32 M. (2.--4. Kl), 2 U. 45 M.
(I.--4. Kl.) Nm., 6 U. (I.--4. Kl.), 7 U. 29 M. (Schnellz.
I. 3. Kl.), 11 U. 41 M. (1.-4. Kl.)

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. (Schnllz.), 4 U. 36 M., 6 U.

18 M., 8 U. 49 M. (1.-3. Kl), 10 U. 2 M. Vm.,
12 U. 40 M., 4 U. 40 M., 5 U. 4 M. (Schnllz.
I. 3. Kl.) Nm., 7 U. 50 M., 8 U. 38 M. (Schnellz.
I.--3. Kl.), 9 U. 22 M. (Schnellz. 1.--2. Kl) 11 u.
33 M. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 12 U. Nachts.

Weißenfels--Zei tz: 7 U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U. 23 M.
(Schnllz. I. -3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42 M.
Nm., 7 U. 59 e. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 12 U. 15
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 30 M., 9 U. 15 M. Vm.
1 U., 3 U. 51 M. Nm., 8 U. 29 M. Abds.

NeuDietendorf-Jlmenau: 3 U. 4 M. Nachts, 6 U.
30 M., 10 U. 47 M. Vm., 1 U. (Schnellzug), 2 U.
55 M., 5 U. Nm., 8 U. 52 M., Abds. 10 U. 16 M.

Gotha--Georgenthal: 6 U., 7 U. 31 M., 10 U. 45 M.
Vm., 1 U., 4 U. 2 M. 7 U. 51 M. Nm., 11 U. 10
M. Abds.

Merſeburg Mücheln
Ab Merſeburg: 6 U. 57 M., 11 U. 22 M. Vm.,
2 U. 49 M. Nm., 7 U. 36 M., 11 U. 58 M. Abds.

Ab Mücheln: 5 U., 9 U. 20 M., 12 U. 32 M. Vm.,
3 U. 50 M. Nm., 8 U. 42 M. Abds.

e

Jahren war ſie mit ihrem Mann, Beides junge
Leute mit rührigen Gliedern, mit Arbeitsſreude
im Herzen und in den Händen, aus dem Weſten
hierhergezogen, um ſich, geſtützt auf ein beſcheidenes
Kapital, im unwirthlichern Oſten ein ſelbſtſtändiges
Heim zu bereiten. Die erſten Jahre wars
au h gut gegangen, die Wirthſchaft konnte ver
beſſert, das Feld von Steinen und Quecken
gereinigt und ertragsfähiger gemacht werden.
Aber die Ausgaben für Geräth', für Algäuer
Jungvieh ſtiegen den fleißigen Wirthſchaften über
ven Kopf, als hintereinander zwei Mißernten
eintroaten und fremdes Geld aufgenommen werden
mußte. Als auch dieſen Herbſt der Roggen
nicht lohnte und die Kartoffeln durch Näſſe ver
dorben wurden, als die Gläubiger aber trotzdem
auf Rückzahlung drängten, drohte es zum
Aeußerſten zu kommen, und der Mann machte
ſich auf, nachdem der mager lohnende Druſch be
endet war, in die Heimath zurückzureiſen, um die
Hilfe vermöglicher Verwandten anzurufen, damit
ſie nicht von Haus und Hof vertrieben würden. Eia
Brief, den er geſandt, lautete wenig ausſichtsreich,
doch gab ſich noch Hoffaung, einen alten Oheim
während des Feſtes dahin ſtimmen zu können,
daß er noch einen Sack harter Thaler aus dem
eiſernen Schranke preisgab. So mußte denn
die Frau mit den Kindern die Feiertage einſam
verleben. Das war das erſte Mal in ihrer Ehe,
und das ſtimmte ſie weichmüthig gegen ihre
eigentliche kernhafte und ſtets reſolute Art.

Trübe ſinnend ſaß ſie am Ofen und hatte nur
halbe Antwort auf die geſchäftigen Fragen des
Jüngſten. Da polterten die beiden Knaben
an der Thür, die den Tannenbaum glücklich
herangebracht und, zwei richtige Schneemännlein
mit blaugefrornen Naſen, mit dem Tannenbuſch
zugleich einen ganzen Winter an Schnee und
Eis und Kälte in die Stube ſchleppten. Dex

S Anſerate im Belrage Gis zu I Mark öGitten wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Aelteſte ſprang ſtolz über das gelungene Werk
umher daß die Flocken nur ſo um ihn flogen
Als der Zweite, Zartere, ſogleich die Ofenwärme
aufſuchte, um geſchwinder aufzuthauen, wehrte
ihn die Stina eilig ab: „Will das Jungchen
wohl ſort und ſich die Finger und Zehen nicht
bei lebendigem Leibe abfrieren!“

Da erhob ſich die Mutter und griff zum Schlüſſel-
bund, das vom ſtändigen Gebrauch ſo blank er-
gläazte, als ſeien die Schlüſſel aus polirtem
Silber und die gewohute Energie der Bewegung
gab ſich wieder kuad, als ſie die ſchweren
Thüren des Eichenſchrankes öffnete, der den
kleinen Schatz an Wäſche, Kleidern und allerhand
ſonſtigen Sachen und Sächelchen barg, die ſie im
Laufe der Zeit zuſammengeſpart hatte.

„So, Jungens, den Baum aufzuputzen hab ich
nichts, aber an Lichtern ſoll es nicht fehlen!“ Und
ſie langte cinen gelben Wachsſtock heraus,
der bei ber vorigen Weihnacht übrig geblieben
war. „Da, ſchneidet ihn in Stücke fingerlang,
ſpetzt an einem Ende den Docht frei und klebt
ſie mit dem andern auf die Zweige; aber hübſch
weitläufig, damit ſie auch reichen!“ Der Baum
ſtand nämlich ſchon aufrecht, in das Griffloch
eires Holzſchemels eingeklemmt, und mit dem
kräftigen Harzgeruch der Nadeln miſchte ſich der
ſeine Duft des an der Küchenlampe angewärm-
ten Wachſes.

„Hurrah, jetzt riecht es ſchon nach Weihnachten,“
jubelte der Jügnſte auf; „und jetzt erſt recht
ſetzte er hinzu, da ſich die Küchenthür aufthat
und Stina das appetitlich duftende Huchenbrot
hereintrug. „Wenn nun das Chriſtkind nicht
merkt, wo wir zu finden ſind, Mutting

„Dann hat es ſich bei dem ſtiemigen Wetter
den Schnupfen geholt,“ fiel der Zweite ein.

„Nun, es wird möglicherweiſe doch kommen,“
verſicherte die Mutter. „Nun aber Jungens,
raus in die Küche, und daß Keiner durch die
Thürritze oder durchs Schlüſſelloch gug4t! daß
Ihr Alle ruhig wartet, bis ich rufe!“

Der Abend war hereingedunkelt, das Unwetter
hatte nachgelaſſen, und kell, als wären ſie
ſelber glitzernde Eieékryſtalle, funkelten die Sterne

Kgl. Preuss.
Staats-Nedaille.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagd im Gemeindebezirk Crey-

pau ſoll
Donnerſtag, d. 3. Jan. 185

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Creypau auf ſechs
hintereinander folgende Jahre verpachtet
werden, Bedingungen im Termin,

Der Gemeindevorſtand.
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vom Himmel hernieder, über den ſich, ein
breites mattſchimmerndes Sterngerinſel, die
Milchſtraße zog. Die Knaben lugten am Küchen
fenſter, ob nicht ein hellerer Schein das Nahen
des Chriſtkindes ankünde, das in der heiligen
Nacht an keinem Hauſe, keiner Hütte vorbeizieht,
ohne eine Gabe zu hinterlaſſen. Sie drängten
und ſchoben ſich an dem niederen Fenſter da
einer immer beſſere Augen haben wollte als die
anderen, bis Stina ſie zur warmen Herdecke rief
und ihnen ein altes Weihnachtslied vorſummte,
bis die hellen Kinderſtimmen einfielcn:

„O liebes Kind, o ſüßer Knab',
Holdſelig von Geberden,
Mein Bruder, den ich lieber hab'
Als alle Schätz' auf Erden.
Komm, Jeſu, in mein Herz hinein

Die Mutter in der Stube ſtand noch vor'm
offenen Schrank, in verlorenen Gedanken in
ihren kleinen Sparſchätzen umhertaſtend. Sie
konnte und konnte nichts Rechtes finden. Da
ſchlugen die Worte des Liedes an ihr Ohr, zwei
Thränen löſten ſich von den Augenlidern, die
ihrer Lebtag das Weinen kaum gelernt. Sie
zog nach kurzem Zögern ein Schubfach auf,
das ihr Allerheiligſtes barg; ſie hatte es ſelbſt
ihrem Manne niemals gezeigt, weil ſie ſorgte,
er möchte ſie darob anfahren, daß ſie ſo kindiſch
ſei, ſolchen Kram Jahre lang aufzubewahren.

Jn dem Schubfach lagen, ſorgſam gefaltet und
gebündelt, Kinderkleider daneben Kiſtchen und
Käſtchen mit allerhand Gebrauchs und Spiel
geräth, das kleine Eigenthum ihres Erſtgeborenen,
den ſie vor zehn Jahren verloren. Ein blühender,
kräftiger Knabe, war er binnen drei Tagen einer
tückiſchen Krankheit zum Opfer gefallen; er ruhte
auf dem Friedhof des fernen Heimathdorfes in
der Erde, und daſſelbe weiße Schneetuch, das
der Wiater hier über die Fluren geſpannt,
deckte ſicherlich auch ſeinen Grabhügel, Ec
wer ihr Liebſtes geweſen auf der Welt, ihre
erſte und große Mutterfreude, und als ſie ihn
hingeben mußte, war ihr, als hätte ſie alle
Lebensfreude mit hinzugegeben. Als ſie vom
Begräbniß heimgekommen, hatte ſie alles ge
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Rich. Ritter
Mit C. Goth. 39. F.,ewpfiehlt seine inaninos von grosser Klangschönheit und solider, neuester Bauart zu mässigen Preisen unter sicherster Garantie
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ſammelt, was ihrem damals einzigen Kinde ge
hörte, und manche ſtille Feiertagsſtunde hatte
die Frau, die ſonſt ſo werkfreudig und rührig
war, vor ihrem Ausſtattungsſchranke verbracht,
um in wehmüthiger, ſchmerzlicher Freude wieder
und wieder in die Hand zu nehmen und zu
ordnen, was den Leib ihres Kleinen geſchmückt
und in ſeinen Fingern geweſen. Das war auch
ihre Gewohnheit geblieben, als ſpäterhin die
anderen Jungen nachkamen, dem Mutterherzen
neue Sorgen und neue Freuden bereiteten. Sie
hatte vermeint, ſich um Alles in der Welt nicht
von dem kindlichen Erbtheil ihres Erſtgeborenen
trennen zu können, und ſchon erwogen, wenn es
jetzt zum Aeußerſten, zur Subhaſtation des An-
weſens käme, wie ſie's für ſich zu bewahren
vermöchte.

„O liebes Kind, o ſüßer Knab',
Holdſelig von Geberden,
Mein Bruder, den ich lieber hab
Als alle Schätz' auf Erden

Das Mutterherz fand auf einmal einen tiefen
Doppelſinn in dieſen Worten entſchloſſen räumte
ſie alle die kleinen Herrlichkeiten aus dem
Schubfache heraus und trachtete, ſie auf dem weiß-
gedeckten Tiſch unter'm Tannenbaum in eine
zierliche Ordnung zu bringen, jedem der Knaben,
die draußen am Herde ſangen, das zuzutheilen,
was für ſein Alter und ſeine beſondere Lieb-
haberei paſſe. Manche Thräne tropſte dabei
noch aus ihren Augen und hinterließ eine ver-
rätheriſche feuchte Spur auf dem Tiſchtuch.
Aber die Frau trocknete mit herzhafter Geberde
mit bem Handrücken die Augen, zündete die
Baumlichter an und als mählig eins nach dem
andern entglommen war, rief ſie: „So Kinder,
jetzt herein! Die Beſcheerung iſt fertig!“

Hei, wie ſtürmten die Knaben durch die Thür!
Mit Jauchzen nahm der Eine Tuſchkäſten und
Bilderbuch, der Zweite Flinte und Säbel, der
Dritte Peitſche und Pferdchen, ein Pferdchen
mit richtigem Fell und richtigem Schweif, und
Jeder, wer weiß, was ſonſt noch Alles in An-
ſpruch; ja, auch eine Weihnachtstrompete und
eine Trommel waren dabei, deren Klang nun

Sonntag, den 23. Dezember.
einmal zur Feſtfreude gehört. Für Stina aber
lag ein ſeidenes Halstüchlein bereit, das die
e einſt für den verſtorbenen Liebling gekauft

atte.
„Siehſt Du, Mutting, daß wir Recht hatten

Das Chriſtkind hat doch zu uns gefunden,“ ſagte
der Jüngſte und ſetzte vorwurfsvoll hinzu „Und
Mutting wollte es nicht glauben!“

„Es iſt auch diesmal nicht ſelber gekommen,“
ſagte die Mutter. „Aber es hat als Stellver
treter Euren verſtorbenen Bruder geſchickt, der
jetzt ein Engel im Himmel iſt der hat Euch
alle die ſchönen Sachen gebracht.“
„O, warum iſt er ſchon wieder fort und hat

nicht gewartet, bis wir hereinkamen,“ fragte der
Jüngſte; „ich habe noch nie einen wirklichen
Engel geſehen!“

Die Mutter, die ihre Kleinen zu frommer
Täuſchung belog, hatte ſich ſelbſt damit belogen;
denn das Chriſtkind, das in Wahrheit die Be
ſcheerung gebracht, iſt das tapfere Mutterherz
geweſen, das ſein Eigenſtes willig dahin giebt
den Seinen zu Liebe.

T T J32UAnler Welterberichl
wird täglich in den erſten Stunden des Nach-
mittags an den folgenden Stellen in hieſiger
Stadt angeſchlagen

am Neumarktsthor,
am Messhäuschenm (hinter d. Rathhaus),
an der Schnlbrücke,
an der Postecke und
am Drockereigebäud e.

Derſelbe zeigt die vorausſichtliche
Witterung des folgenden Tages an,
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zugeben. Gefl. Anfr. u. A. RR. an die
Kreisdlatt- Expedition erbeten.

andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt
und vergrößert werden können. Die echten
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in Stellungen auf dem Lande an, da
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Kreisblatt- Expedition.

Anker-
mm Steinbaukaſten m

ſind das einzige Spiel, das in allen
Ländern ungeteiltes Lob gefunden hat, und
das von allen, die es kennen, aus Üüber-
zeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes
einzig in ſeiner Art daſtehende Spiel- und
Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der M
laſſe ſich von der unterzeichneten Firma
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preis

S
V

n

Neu! Richters Geduldſpiele: Nicht zu hitzig, Ei des Columbus, BlitzableiterZornbrecher, Grillentöter, Kreisrätſel uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit ierczf

F. Ad. Richter K Cie., k. u. k. Hoflieferanten
Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Konſtein, Wien, Prag, Rotterdam, OltenLondon E. C., New-Hork, 17 arten CGeet lten,

„Deutſch. Familien Anzeiger“, Berlin,
Weddingplatz.

Ein tüchtiger Handwerker wird v.
einer alten, eingeführten chriſtl Firma als
Vertreter geſucht. Beſondere Kennt
niſſe ſind nicht erforderlich, es wird nur
Solidität beanſprucht. Gefl Offerten sub
I. V. S bef. die Kreisbl.-Exped.

S Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
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Weſtend 2.
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Waldeszauber.
Ein Weihnachtsmärchen von A. Schilling.

Dicht wirbelte der Schnee vom blaugrauen
Himmel die weißen Sternchen tanzten in der
Luſt, luſtig vom Winde getrieben und hingen
ſich neckend an die Zweige der ſtillen Tannen.
Bald hatten ſie alle ein weißes Feſtgewand über
ſich gebreitet und man ſah nichts mehr von
ihren dunklen Nadeln.
Auf dem breiten Hügelrücken, der ſich hinter

einem kleinen Fiſcherdörfchen erhob, lag ein
dichter Tannenwald voll alter hoher Bäume.
Schlank und ernſt ſtanden ſie beieinander viele
viele Jahre hindurch, und der junge Nachwuchs
blickte ſcheu und ängſtlich zu den ehrwürdigen
Voreltern empor. Sie flüſterten nur ganz leiſe
mit eirander und hüllten ſich fröſtelnd in ihre
warme Schneedecke und ſchüttelten ihre krauſen
Köpfchen.

Sie führten eigentlich ein recht einſames be
ſchauliches Leben die kleinen Tannenbäumchen.
Viel Abwechſelung hatten ſie nicht. Höchſtens, daß

einmal ein Wild an ihnen vorbeijagte, der Jäger
mit ſeinem Hunde vorüberſchritt, oder die armen
Kinder des Dörfchens ſich die dürren herabge
fallenen Aeſte und Tannenzapfen ſuchend, den
Wald durchſtreiften.
Sonſt war es immer gleichmäßig ſtill und

tinſem umher, nur der Wind ſauſte, die Wellen
des nahen Meeres ließen ihr ewig ſich gleich
bleibendes Rauſchen ertönen und Sonne, Mond
und Sterne küßten mit warmen Strahl den
Scheitel der großen und kleinen Tannen und
fäſbten ihre Nadeln mit ſanſtigem Grün un-
verwelklich blieb ihnen ihr grünes Kleid, ob es nun
Frütling, Sommer oder Winter war. So ſtanden
ſie auch heute beieinander und flüſterten mit ein
ander und ſprachen von Menſchenkindern, die
nicht an einen Fleck gebunden, ſich fortbewegen
könnten und Häuſer hätten, in denen ſie wohnten.
„Aber,“ ſagte ein kleines, ſchlankes Bäumchen
und reckte die üppigen Zweige „die Menſchen
ſind doch nicht glücklich, denn oft hörte ich ſie
ſeufzen über Noth und Leid, und die beiden kleinen
Mädchen, die immer allabendlich hier dürres
Holz ſucher, ſehen ſo krank und dürftig aus und
weinen ſo ſchmerzlich, daß ſie mir leid thuen.“

„Ja!“ erwiderte eine größere Fſchte und nickte
zuſtimmend, auch ich habe die armen Kinder be
merkt und ihr krankes Ausſehen bedauert. Sie
haben kein warmes Mäntelchen in dieſer kalten
Winterszeit und ihre kleinen Hände ſind vor
Froſt ganz blau und aufgeſprungen. Hört, wie
der Wind heult, und der Schnee fällt in Haufen
h rab, aber dennoch höre ich Schritte auf dem
harten Boden knirſchen das ſind gewiß die
beiden Kinder, die noch nach dürrem Holz ſuchen!“

„Die Armen rief e'n drittes Bäumchen,
„ſie müſſen recht frieren in ihren dünnen Kleid-
chen. Seht, dort biegen ſie um eine Ecke. Sie
können ſich kaum halten gegen den heſtigen
Sturm

Jetzt ſahen die mitleidigen Bäumchen zwei
kleine überzarte Mädchen mühſam ſich Bahn
brechen durch Schnee und Wind. Die ältere
trug ſchon ein kleines Reiſigbündel, während die
jüngere mit ihren ſteifen, erfrorenen Händen das
ge allene Holz und Tannenzapfen in ihre
Schürze ſammelte.
ne

„O Lieſel, ich kann nicht mehr weinte ſie
ſchmerzlich, und verſuchte ſich unter den Tannen
bäumen niederzuſetzen. „Meine Füße ſind
mir erſtarrt und ich bin ſo hungrig, Du weißt,
wir haben heute faſt nichts gegeſſen.“

„Sei gut, Bärbel,“ ermunterte die Schweſter.
Setze Dich nicht hin, Du mußt dann erfrieren.
Laß uns tummeln, daß wir heim kommen.
Es iſt ja heute Weihnachtsabend und wir können
uns dann wenigſtens eine warme Stube
r daß der kranke Vater auch eine Freude

at!“
„Nun, ich mag nicht mehr. Jch will zur

Mutter in den Himmel und will hier liegen
bleiben und denken, es iſt ein ſchöner Weihnachs
baum mit brennenden Lichtern, unter dem ich
einſchlafe!“

„Armes Bärbel, armes Bärbel!“ ertönten
plötzlich hinter den Kindern viele leiſe Stimmen.

Erſchreckt ſprang das kleine Mädchen vom
Boden auf und faßte der Schweſter Hand.

„Hörteſt Du nichts, Lieſel!“ rief ſie ängſtlich
und zog die Schweſter eilig fort.

„Jch denke, es iſt der ſcharfe Wind, der durch
die Tannen ſauſt!“ meinte Lieſel beruhigend,
„Aber komm, laß uns nach Hauſe gehen, der
Vater erwartet uns. Jch muß ihm ſeine Suppe
bereiten

„Ja, geh nach Hauſe, armes Bärbel!“ flüſterte
es wieder leiſe um ſie her. „Du ſollſt auch einen
Weihnachtsbaum haben! Armes Bärbel! armes
Bärbel!“

„Hörſt Du noch nichts, Lieſel, o Gott, ich
fürchte mich, tauſend Stimmen rufen mir immer
fort in das Ohrl“ rief zitternd das Kind, raffte
ſchnell das geſuchte dürre Holz in ihr
Schürzchen und die kleinen erfrorenen Füßchen
flogen über den ſchneefeuchten Waldboden, ſo un
aufhaltſam, daß Lieſe ihr kaum zu folgen ver
mochte. Jmmer aber hörte ſie neben ſich in den
Bäumen rauſchen: „Armes Bärbel, armes
Bärbel, ſt nach Hauſe!“

Da erfaßte auch Lieſel eine unerklärliche Angſt
und die beiden Kinder eilten im Fluge durch
den Wald, bis ſie endlich die nahe Hätte ihres
Vaters erreichten. Der Vater war ehemals ein
fleißiger Fiſcher geweſen, der ſeine Familie reich
lich verſorgte mit allem, was beſcheidene An
ſprüche nur verlangen konnten. Noth und Sorge
war ihnen unbekannt und ſie lebten in Friede
und Eintracht mit einander bis Krankheit und
Tod in der ſauberen Hütte einzogen. Die ſorg
ſame Hausfrau ſtarb nach langem Siechthum,
das erſparte Geld war daraufgegangen und als
nun auch der Vater von einem ſchleichenden
Fieber befallen, ſeinem Verdienſte nicht mehr
nachgehen konnte, kam bald die bitterſte Armuth
über die kleine Familie.

Lieſel, ſelbſt noch ein zartes Kind, ſorgte und
ſchaffte wie ein geborenes Hausmütterchen. Sie
pflegte den Vater, that noch Dienſte bei den
reicheren Bauern, und hatte ihre größte Noth
mit der kleinen Schweſter, die immer nicht faſſen
konnte, daß die gute Zeit vorüber, in der ihr
geliebtes Mütterchen zärtlich für ihren kleinen
Liebling geſorgt.

Sie war ein beſonders liebreizendes, zartes
Mädchen, leichtfüßig wie eine kleige Elfe mit
großen träumenden Augen und langen dicken
blonden Zöpfen, die ihr hübſches Köpfchen ſo
hoch trug, als wäre ſie eine kleine Prinzeſſin;
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aber ſie war ſo gar arm und doch noch zu zart
und klein, um arbeiten zu können.

„Wenn ich groß bin, werde ich für Euch ſorgen,“
pflegte ſie ihrer Schweſter zu erwidern, wenn
dieſelbe ſie einmal ſchalt, daß ſie ſich ſo gern
träumend in Feld und Wald umhertummelte.

„Ja, wenn Mohrrübenſcheiben Geld wären
lachte Lieſel und that willig der Schweſter Arbeit
und freute ſich über die zarte Sad önheit Bärbels.

Auch heute, kaum im Häuschen angelangt,
zündete Lieſel Feuer auf dem Heerde an und ſetzte
Waſſer bei, dann ſah ſie nach dem kranken
Vater, rückte ihm die Kiſſen zurecht, ſteckte Licht
an und dechkte den einfachen Tiſch.

Bärbel ſaß ſinnend vor dem kniſternden Feuer.
Sie zitterte noch vor Angſt und Froſt und
dachte darüber nach, was wohl der Wald da
draußen ihr geſagt haben muß.

„Sie haben meinen Namen gerufen Du
kannſt es mir glauben, ich habe es deutlich ge
hört,“ ſagte ſie eifrig zur thätigen Schweſter.

„Warum nicht gar!“ lachte dieſe. Es war
der heſtige Wind, der die mit Schnee behangenen
Bäume ſchüttelte. Wer ſollte mit Dir geredet
haben

„Die Bäume, Lieſel, die Bäume, ich hörte es
ganz genau, ſie ſagten: „Geh nach Haus, armes
gabe Du ſollſt auch einen Weihnachtsbaum

aben!“
„Du närriſches Ding, laß Dich nicht aus-

lachen!“ ſagte die Schweſter und ſetzte die
dampfende Suppe auf den Tiſch.

Bald war das einfache Mahl verzehrt. Der Vater
ſchlief und auch die beiden Mädchen ſuchten ihr
ärmliches Lager auf.

Draußen heulte der Sturm um das verlaſſene
Häuschen, und der Schnee wirbelte vom Winde
getrieben unauſhörlich immer weiter und weiter.

Die kleinen Tannenbäume ſteckten flüſternd
die Köpfchen zuſammen ſie hielten einen ernſt-
haften Rath und die alten ehrwürdigen Baum
rieſen hörten zu und neigten beiſtimmend die
ſtolzen Wipfel. Die höchſte unter den Tannen
begann dann mit lauter Stimme und ſagte:

„Wir haben Eure Wünſche angenommen und
eben unſere Zuſtimmung. Zudem iſt heute der
eihnachtsabend, an dem uns der große Herr

der Welt geſtattet, ein Menſchenkind nach unſerer
Weiſe zu beſchenken. Nur alle hundert Jahre
einmal dürfen wir zu den Menſchen hernieder
ſteigen, um ein gutes, armes Kind glücklich zu
machen. Alſo eilt. Eines von Euch muß ſorg-
ſam ſeine Wurzeln herausziehen und hinabgehen
in das Dörſchen und in die Stube der kleinen
Bärbel. Die Tannenzapfen, die der Baum
trägt, werden alle zu lauter Gold werden und
die Nadeln leuchten wie tauſend Kerzen. Eilt,
wir ſegnen Euch!“

Huſch! leiſe und ſchnell zog der kleine krauſe
Baum, unter dem Bärbel niedergeſunken, ſeine
Wurzeln aus dem Erdboden und hopp, hopp,
hopp ging es über den Waldboden den Hüßgel
hinab ins ſtille Dörfchen, dem einſamen Hauſe zu.

Bärbel ſchlief unruhig, ſie warf ſich hin und
her auf ihrem dürftigen Lager. Sie träumte
vom heiligen Chriſt und wie die todte Mutter
ſie zum brennenden Weihnachtsbaum ſühre.
Wie blendet es die Augen, das grelle Kerzenlicht.
Sie öffnete die Augen. Was war das. Das
kleine dunkle Zimmer von hellem Glanz erfüllt
und vor ihr auf dem alten Tiſch ein wunder-
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voller Weihnachtsbaum mit dicken goldenen Tannen
zapfen und jeder Nadel ſtrömt funkelndes Licht
aus. Ueberirdiſch, heilig, ſchön.

Bärbel vermochte nicht zu rufen, nicht zu
ſprechen. Sie kniete nieder in ihrem Bettchen
und faltete fromm die Hände und betete:

Du lieber heil'ger frommer Chyhriſt
Der für uns Kinder kommen iſt!

Aber ſie vermochte nicht weiter zu beten, denn
auf einmal ſank wieder der Schlaf über ihre
Augen, ſie fiel zurück und träumte, das Geſicht
ihrer geliebten Mutter beuge ſich über ſte.

Am WMorgen, als Lieſel und Bärbel auſſtanden,
um in die Kirche zu gehen, lagen auf dem Tiſche
zwölf große Tannenzapfen. Wie waren ſie nur
dahin gekommen. Der Vater wurde gewcckt, er
unterſnchte die Tannenzopfen.

„Ja, das iſt Gold,“ ſagte er verwundert.
„Welch guter Geiſt hat uns dieſen Reichthum
gebracht

„Das Chriſtkind, lieber Vater rief Bärbel
und umſchlang die abgezehrte Geſtalt des Kranken.
„Jetzt wirſt Du wieder geſund werden und wir
alle froh und glücklich!“

Todesfälle
Dresden, 20. Dezember. Gehe'mreth Held,

Eeneralſtaatsanwalt und Referent im Geſammtminiſſerium,
iſt beute Nachmittag geſtorben.

Göttingen, 20. Dezember. Profeſſor Georg
Hanſſen, bekannt als Nationalökonom und Ugrar-
hiſtoriker, iſt geſtorben,

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 23. Dezember predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superi tendent
Martius. Der Abendgotteedienſt um 65 Uhr fällt aus
Nachmittags 4 Uhr Kindergottesdieuft. Weihnachtsfeier
im Schloßgartenſalon. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Prediger
Bornhak Abends 5 Uhr Weihuachtefeier des
Kindergottesdienſtes. Digconus Schollmeyer.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Ubr: Paſtor
Delius. Nachmittags 4 Uhr: Kindergotteedienſt, v

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paßer
Teuchert,

Montag, 24. Dezember predigen
Domkirche. Nachmittags 4 Uhr Weihnachtsandacht,

Superintendent Martius.
Am 1. Weihnachtsfeiertag predigen

Domkirche. Vormittags 10 Diaconus Bithorn,
Abends 5 Uhr: Prediger Bornhak.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung. Paſtor
Werther. Nachmittags 2 Uhr Diaconus Scholl
meyer. Geſammelt wird eine Kollekte für den Jeruſalems
verein.
Da burherkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtox

elius.
O a warkcotirche- Vormittags 10 Uhr Caudidat

tt o.
Am 2. Weihnachtsfeiertag predigen

Domkirche. Vormitzags *10 Uhr Superintendent
Martius. Abends 5 Uhr Diaconus Bithorn.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diacouns
Schollmeyer. Jm Auſchluß Beichte und Abendmahl.
Anmeldung. Diaconus Schollmeyer. Nachmlitags
2 Uhr: Paſtor Werther. Geſammelt wird eine Kollekte
fü- wohlthätige Zwecke.

Altenburgerkirche. Vormittagz 10 Uhr: Paſtoc
Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend-Deliue,

mahl.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Teuchert. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allgemeine
Beichte und Abendmahl. Anmeldung

S cmBackhausverpachtung.
Freitag, den 28. Decbr. cr., Moritz Schirmer, Mersehburgq,

Zum Feſte Ich habe meinen Wobhnsitz nach
Halle a/S. verlegt und bin in die
Rechtsanwaltsliste des königlichen

mpfehle: Amtsgerichts daselbst eingetragenNachmittags 2 Uhr v v er pein P eſoll das der Gemeinde Ober- Burgstrasse 16, Entenplan 2, Peingt. Astr achaner (aviar, Frosse Sceineer, S en
CIobicam gehörige empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen: reigstsohben Salat. LenZ, Rechtsanwalt, Halle a.

Back h atrs Strickwolle, beſte Fabrikate. Handſchuhe RKnöpſe. 5 c J an
anderweitig auf 6 Jahre im Gaſthauſe Strümpfe, eigenes Shlipſe. Veſähe. e Unte riß eck e
dar h rer ben Fabrikat. enden n Chriſtbaumſchmuck d Dewde, Wolle, Flaven hAn er oſen. rugen. i en. 9 in et De, 0 e, anel unDer Se An evorſtand. Unterjacken. Manſchetten. Bänder. aparte Neuheiten 40 Stück ſort. Varchend, von Einfadten dig zum

Reſormhemden. gummiträger. Schnuren. m h iſt. Bavten ehlt zu billigſten Preiſen
300 000 Thlr Jägerhemden. 8schürzen. Seide. ren Th. Bossner,Barchenthemden. Stickereien. 3wirne. Chriſtbaum-Gebäch reterſr 27.

ſind auf gute Hypotheken auch in kleinen Ropſhüllen. Rindermützen. Futter. von mürbem Feig, a Pfd. 80 Pfg., Presssteine,

e leere meeeſuche ſind nur ſchriftlich in ver Vorgezeichnete Artikel zu Weihnachtsgeſchenken Ernst Schurig un Grude-Goke,
ſchloſſenem Couvert mit der Auſſchriſt
„Kloftergeld“an die ſröbl.-Exp. z. vichten.

Corſets in großer Auswahl und vorzäglichem sSih. Dom S. Anzünder ete.
in nur beſten Qualitäten liefert

500.000 Mark
Gelder aus einem Gemeindefonds
ſollen durch mich hypothekariſch
auf Ackerſicherheit belegt werden

à 3 3 Zins.
J bitte um baldigſte Meldungen.

z 8 e Fas ind
ankge t, Halberſtadt.

a

40060 VI.
auf ſichere Hypothek ſofort geſucht.Offert X. Z. 4. an die nie r

Burgsetrasse 16.

BPrima
Portland-Cement
in und Tonnen billigſt bei

Carl MHerfurtih.
Wohnung zu vermiethen:

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
zum 1. April 1895 zu beziehen.

Tenuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Moritz Schirmer, Merseburg,
Entenplan 2.

u. Cauts
xaM u chv Stempel,

Schablonen, Patschafte, Monogr. u.. w.

liefert billigst 0
0770 CLASSE, Merseburg a.

Stellen u. Vermittlungs- Geſchäft

von I. Hoſfmmann,
Oberbreiteſtr. 22,

ſucht Mädchen f. Stadt u. Land.

29
F h m

Die ſo be iedten

Mey Edlich'schen
AbreißKalender

tiür 1895
mit Sinnſprüchen ſind in 4 Bildern
vorräthig und zu alten Preiſen zu
haben in der

Kreisblatt- Expedition.

V V Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, Oſtra-Allee.

S Otto Toichmann.
Für die Armenküche gingen ein:

Gräfig Zech 50 M., Fr. v. Kroſigk 20 M.,
Fr, v. Werthern 6 M., Fr. v. Rebeur
10 M., Fr. R. Blankenburg 6 M., vom
Magiſtrat 300 M., Fr. Director Barth
20 M., Gebräüd. Berger 24 Ctr. Kartoffeln,
1 Ctr. Zwiebeln, Hr. Klauß 9000 St.
Preßſteine.

Um weitere Gaben wird freundlichſt
gebeten.

Der Vorſtand
des vaterſänd, auen Vereins

Frau Oberfoiſtmeiſter Mäller,

S Annahme von 9nſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur 6is Vormittags 9 Ahr, W
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Einem geehrten Publikum hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich dem
allgemeinen Wunſde meiner werthen Gäſte entſprechend, von jeßt ab meinen
Bierbedarf nicht mehr von der Brauerei von

Carl Berger, Merſeburg,ſondern nur einzig und allein aus der Brauerei von

Haedieke Co., Döllnitz
beziehe und in hochfeiner Qualität zum Ausſchank bringe.

Hochachtend

zoltlob Grosse, Schkopan,
Als passendes Weinnachtsgeschenk

bringt ſein großes Lager von Gardinen h in nur
guten Qualitäten bei billigſten Preiſen in empfehlende Erinnerung

das GardinenSpecrial- Geſchäft von
Th. RoSss mm Kl. Rilkerſtr. I7.

r 7z. G. Knauth&sohn
Entenplan S,empfehlen ihr reiches und aufs Beſte ausgeſtattetes Lager, nur beſte J

Fabrikate in reellen Sortimenten, als: Reiſe, Geh u. Schlaf-pelze, Frauenpelze verſchiedener Fütterungen und Beſäße, Jagd 4
Joppen in waſſerdichten Münchener Loden, Fußſäcke und Fuß-
körbe, Jagdmüffe in Tuch, Rehklauen, Schuppen und Fuchs mit
naturaliſirken Köpfen, Müffe in allen anderen gangbaren Pelzarten,
Müffe für Damen in ſchwarz ſchon von 1,75 Mk. an, KinderMüffe in Pelz von Mk. an, Pelzmützen für Herren und 0

Den in Perſer-, Basken und Studentenform in Sealbiſam, Nutria,
Biber, nat. Biſam, Canin rassé, Uckraines, Murmel und Seehund,
Wiener Baretts für Domen und Kinder, Kragen und Boas
in verſchiedenen Gattungen, zu ſämmtlichen Müffen paſſend, Colliersm mit niedlichen MechanikKöpfchen, Fuchsklauen v. Fauſthandſchuhbe

cken in den prachtvollſten neuenin Seehund u. Nutria, AngoraDe
Farben, imit. Tieger- u. Wolfsdecken ſehr billig

Größtes Hut- und Mützen- Lager,
nur Neuheiten in Haar, Wolle und Grazer Loden, echte Wiener
Velourhüte von 8, Mk. an, in modernen Formen und Farben.

Filzſchuhe und Pantoffelnmit Filz und JFilgſcyr für Herren, Dawen und Kinder, größte Aus-

wahl und billigſte Preiſe, Aufnäh u. Einlegeſohlen verſchiedener
Arten, Einzieh-Schuhe und -Pantoffeln in ſchwarz und weiß.

r Mandschuhe ein Glace-, Wild und Waſchleder, Tricot und Krimmer, mit und ohne
Futter, größte Auswahl, billigſte Preiſe.

Leinen- und Gummi-Wäcſche, nur prima Qualitäten Hoſen-
träger in Gummi u. Borde, Shlipſe u. Sravatten neueſter Deſſins.

z Alle Reparaturen und ueberziehen t von Pelzen werden prompt
und billigſt ausgeführt.

e

9
9
9

9

0

Hermann Scohirmer Nachf., Leipzig, Jude
im Großbetriebe, empfiehlt anerkannt vorzüglichſte Miſchung
geröſteter Kaffees, Verkauf zu Or ar eiſen inund Pfd. Packeten à 160, 180 und 200 Pfg. pr. 1 Pfd.

re ſern Papl Berger, Merseburg, Dres

Parfümerien,
nur beſte deutſche, ſowie franz. u. engl. Fabrikate

in größter Auswahl.

Toilerden SeitenJ in Cartons und einzelnen Stücken zu allen Preiſen.
Räucherlampen, Riechkiſſen, Pomaden, Haaröſe,

Pinaud's Eau de Uuinine,
Maiblumen, Eau de Cologne, Prillankine,

Leichner's Fetkſchminken u. Puder,

Puderquaſten, Zahnpulber, Zahnwäſſer undZahnſeifen verſchiedener Sorten, Zerſtäuber
halte in großer Auswahl und zu billigen Preiſen beſtens empfohlen.

I. Erdmann,
Drogen u. Parfümeriehandlung,

Marlitt 10.

Merſeburger Kreisblatt. Autliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung Sonntag, den 23. Dezember.

Berliner Tageblatt.
Jm nächſten Quartal erſcheinen im
Feuilleton zwei hodgdintereſſante
ſpannende Romane aus der Feder
erſter Autoren:

Adolf Wilbrandt
führt uns in ſeinem neueſten Werk
Die Rothenburger“ in eine ſüd
deutſche Jnduſtrieſtadt, wo ſich ein
tiefempfundeger Herzensroman auf
einem durch die moderne Heiltechnik
eigenthümlich geſtalteten Hintergrund
abſpielt. Jm ſcharfen Gegenſatz zu
dieſem poetiſch durchhaudten
Stimmungsbild dietet

Fritz Friedmann,
der bekannte forenſiſche Redner, in

der Prinzeſſin Jlſe““ eine
lebhaft beweate, in derben, drama-tiſchen Schlägen ſich entladende

Handlung aue ſeinem eigenſten Ge
biet: der Kriminaliſtik. Von allen
großen deutſchen Zeitungen hat das
täglich zweimal in einer Morgen und
Abend Ausgabe erſcheinende „Ber-
liner Tageblatt“ in Folge feines
reichen gediegenen Jnhalts, ſowie

durch die Raſchßeit und Zuver-
käſſigkeit in der Berichterſtatlung
(vermöge der an allen Weltplätzen
angeſtellten e'genen Korreſpondenten)
die ſtärkſte BPerbreitung im Jn-
und KRuskande erreidht. Nicht
minder haben zu dieſem großen Er
folge die ausgezeichneten Hriginal
Feunilletons aus allen Gebieten der
Wiſſenſchaft und der ſchönen Künſte
ſowie die hervorragend.n belle
triſtiſchen Gaben beigetragen. Außer-
dem empfangen die Abonnenten des

R. T. allwötkentlich folgende
höch ſt werthvolle SeparatBeiblätter:
das illuſtrirte Witzblatt VI IC
das feu lleton. Beiblatt der „Der
Zeitgeiſt“, das belletriſtiſche Sonngetan Deutſche Leſehalſe“ und

die Mittheilungen über Landwirth
ſchaft, Gartenbau und Haus-
wirthſchaft“/. Die ſorzfältig
redigirte vollſtändige z r
Zeitung“ des B. T. erfreut ſich
wegen izrer unparte ſiſchen Haltung
in kaufmänniſchen und induſtriellen

Kreiſen beſonders guten Rufes.

(Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern.
Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung).

e e
Adolf Schäfer, Merseburg

777777

erlaubt sich zu besonders geeigneten
0Weihnachts-Geschenken

zu billigen Prelsen zu empfehlen
Oberhemden, Damenhemden, Drell, Damastgedecke,Reise-, Nacht-, Nachtjacken, Servirdeekehen,
Uniformhemden, Morgenjacken, Tischläuſer,Unterkleider, Weisse Damenröcke, Ueberhandtücher, 3

Vorhemden, Flanell- u. seid. Röcke, Badetücher,
Serviteurs, Kinderwäsche, Betttücher u. Bezüge,
Hemdeneinsätze, Schürzen, Tischdecken,
Manschetten, Handtücher, Bettdecken,
Kragen, Glüäser-, Teller-, Tassen- Schlafdecken,Taschentücher, Messer-, Silber „Topf., Shlipse u. Cravatten,
Cachenez, Lampen-, Cylinder-, Seid. Schürzen,
Reisedecken, Fenster-, Staub- und Blousen,
Steppdecken, Wischtücher, Morgenröcke

Tischtücher,

ehe

um bevorſtehenden Feſte

S als passendes GteschenkK. V
Gleichzeitig bitte ich ein hochgeehrtes Publikum, ſich nicht durch

ſchmutzige Concurrenz irre führen zu laſſen,

rühmten n r zur gefälligen Anſicht. Preis
derſelben VII.Neu Radnoſchinen mit Lampenhaller.

C.

J Gut Iuge,

Mechaniker.
Empfehle meine ſo ſehr beliebt gewordenen reellen Fabrikaie in

Nähmaſchinen, Waſchmaſchinen, Wring-
Maſchinen und Fahrrädern

Auch halte ich eine der be

Nenmn!

W 55 r2 25 2 e eS r e m J dI P W V V
Wachsſtöcke, Baum: und

große Kerzen,
Parfümerie- und Toilette-

ſeifen, ſowie
beſte Waſch-Kernſeifen

offerirt in bekannter Güte

verw. Aug. Mohr,
Seifenhandlung, Breiteſtraße 10,

m PVeinstes T
Thüringer Mohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennicke.
Specialarzt r. med. Meyer,

Berlin, Leipzigerſtr. 91,
heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.

v. 1I1--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an
gängig, briefiich.

roh und weise

königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas
sowie sämmtl. Marken der Goe-
sellschaft. Zu beziehen
dureh Heinr. Schultze jun.,
Moerseburg, kl, Ritterstr. 18.e

Ia. Moſtrich,
4 s Aſaxd 18 Pfg., bei

Carl Merfurth.
Vnantwortlich für den Rellamo und Anzeigentheil: J. Leid holdt in Rerſeburg. Sqhuellpreſſendruc und Verlag ven J. Leid holdt, Merſeburg, AltendurgerſSqhulplat 65,

Dem geehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend bringe ich meine

Hettfedern-
Reinigungs Anſtalt

J r rle zule Wäſcherolle
zur Benutzung.

Gärtner, Poſtſtr. 8a.

Hausfrauen J
empfehl. wir billiger als anderwärts:

direct von den Webſtühlen!

Jedes Quantum und NMaass
LeinenBettlaken v. H. I.68 an,
Bettbezugm.2 Kiſſen 4.20

m Lemde en prima von „160 c
Taſchentücherv. I. 2 12à vt.

für den Hausbedarf u. zu Geſchenken.

Kleideru. Schürzenſtoffe, Creas
leinen rc. Tiſch, Bett u. Zimmer

Wäſche aller Art.
Bedeutende Ersparniss.

Tauſende von Anerkennungen für
reelle Waaren aus beſten Garnen.

Froben verſenden franko.
Schleſiſche Handweberei-

Heſellſchaft
Hempel Co., Nittelwalde i. Scbl

Als paſſende chenke
empfeh le:

Visiten- und
Gratulations Karten

in geſchmackvoller Ausführunz
zu billigſten Preiſen.

F. Karius, Brühl 17.
Stahlpanzer Celdschränko
feuer, fall- und diebesſicher Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Peotzold,
Geldſchrank-Fabrik, Da
burg, Knochenhauerufer 19.

G ree
à M. 2.-, 1.90, wo

e 170 per Pſd. in den be
h liebtenfeinen Qua-

L litäten zu haben in
Merſeburg bei

C. T. Zimmernmann.
Anerkannt beſtes

Ahfür Nähmaschinen und Fahrräder
aus der Knochenölfabrik von

II. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Haar W asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haarwurzeln faſt verttocknet u. eingegangen

ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 beiW. R E. Reoschel,
Großtabarz (Thüringer Wald).

Dr. Jpranger' ſche Magentropfen

helfen ſofort bei Sodbrennen Säuren,
Migräne, Magenkrampf, Uebelkeit, Leib
ſchmerzen, Berſa leimung, Aufgetriebenſein,
Scropheln c. Gegen Hämorrhoiden, Hart
leibigkeit. Ma hen viel Appetit. Näheres
die Gebrauchsanweiſung. Zu haben in
den Apotheken à Flaſche 60 Pfg.

h

Zur gefl. Beachtung!
Unſere ſo oft geäußerte Bitte An

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor
mittags einreichen zu wollen, findet
leider vielfach noch zu wenig Berück
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An
zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt-
Druckerei.

III e
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